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Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- | beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, (mit illuſtr. 
towice, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
teinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Estompte- | terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung ZI. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt), 


2. Jahrgang. Sonntag, den 6. Oktober 1929. Tir. 269. 


un 


reger Pop Maridat Wiudstis nah Yale. 


i ibas” bri ine ausführliche © ort au Warſchau, 5. Oktober. Wie aus gut informierter Quel- ſchen und italieniſchen Viſa erhalten. x 
TT.... %%% %%% Magrit Hat grofe Senfaion her 
Der Artikel weiſt vor allem darauf hin, daß Woldemaras italien. Der Termin der Abreiſe werd ſtreng geheim gehal⸗ vorgerufen, denn die Abreiſe des Marſchalls Pilſudski zu 
nicht mehr von einer Rückkehr zur Profeſſur, wie man dies ten; es iſt aber anzunehmen, daß die Abreiſe in den nächſten einem Erholungsurlaube in der jetzigen Situation hat große 
aus ſeinen früheren Ertlärungen erwarten könnte, ſpricht. Tagen ſtattfinden wird, denn geſtern mittags haben die Aus⸗ Bedeutung ſowohl für die innere und äußere Polit k, insbe⸗ 
Jetzt ſpricht er davon, daß er auf eine Beteiligung an der landspäſſe des Marſchalls P If udsti und Dr. W WE ſondere, da verlautet, daß Marſchall Pilſudski ſich in Rom 
Innenpolitik nicht verzichten könne. Welche Formen wird dieje y ns kis, der den Marſchall begleiten ſoll, ſowie eines aufzuhalten und Muſſolini einen offiziellen Beſuch abzuſtat⸗ 
Beteiligung annehmen, fragt die Zeitung, und bemerkt, daß Adjutanten des Marſchalls die öſterreichiſchen, jugojlawi- ten beabſichtigt. 
es ſehr ſchwer ſei, in konkreter Form darauf zu antworten. A B 
Man könne ſich jedoch nicht denken, daß die Tätigkeit des - . Eee 
l Profeſſors nicht zenſurfähig fein werde, und nachdem Prof. 


Woldemaras zweieinhalb Jahre die Stellung eines Zenſors 

inne hatte, dürfte er doch am kompetenteſten ſein, um zu be⸗ 

urteilen, was zenſurfähig iſt und nicht. Das, was er früher | \ 

gehaßt hatte, hat er plötzlich lieb gewonnen und will eine nicht A 


zenſurfähige Arbeit beginnen. Die jetzige Regierung hat noch 
feine. Gelegenheit gehabt iðgend etwas auf dem Gebiete der Ju 15 Jahren Zuchthaus. 


Außenpolitik zu tun und ſchon äußert ſich Woldemaras peſſi⸗ - : f ; 
miſtiſch. Und 15 trägt auf dieſem Gebiet die Schuld, fragt Preßburg, 5. Oktober. Im Hochverratsprozeß Tuta wur. Jahre, Snaczki 5 Jahre Zuchthaus. Mach wurde frei⸗ 
die Zeitung. Er ſelbſt hat doch die auswärtige Politik gelei⸗ de heute mittags das Urteil verkündet. Tuta erhielt 15 geſprochen. 

tet und Litauen muß das Schlechte und Gute feiner Politik S 900000000000 200000 0920000050200 090290900000 00000R 


ernten. Woldemaras hat in ſeinem Interview erklärt: Woldemaras geſtanden habe. Pletſchkaitis habe ſeine lebten, ı Anhänger des geweſenen Miniſterpräſidenten Woldemaras, 
1 


„Meine Politik kann niemand fortſetzen.“ Der Verfaſſer des nur ſcheinbaren Unternehmungen gegen den damaligen Mi⸗ die eine Verſchwörung gegen die jetzige Regierung planten, 
Interviews ſcheint Woldemavas ſchlecht verſtanden zu haben, niſterpräſidenten in deſſen ausdrücklichem Auftrage ausge- verhaftet habe. Unter den Verhafteten befinden ſich vier ak⸗ 
er jolle nämlich jagen, daß er nach drei Jahren der Leitung führt. Pletſchkaitis habe dies getan, um den Mniſterpräſi⸗ tive Offiziere, einer davon ift der geweſene Adjutant Wol- 
der Außenpolitik dieſelbe in einem ſolchen Zuſtande zurück- denten Woldemaras Agitationsſtoff zu liefern, mit dem die⸗ demaras, Hauptmann Matulecius. Die übrigen Ber- 
gelaſſen habe, daß kein einziger litauiſcher Staatsmann die jer auf der Völkerbundstagung in Genf polenfeindliche Re⸗ hafteten find Mitglieder des litauiſchen Schützenverbandes 
Verwicklungen wieder auflöſen könne. den habe halten wollen. Auch habe dieſes Material dazu und der Organiſation „Zelazny Wilk“ (Eiſerner Wolf). Die 
Was die Erklärung Woldemaras anbelangt, daß nicht dienen ſollen, die Stellung von Woldemaras in Litauen Regierung führt gleichzeitig eine Maſſenentlaſſung von Be⸗ 
eine Kabinetts ſondern eine Staatskriſe eingetreten fei, zu feſtigen. Weiter will das litauiſche Emigrantenblatt wiſ- amten, die der Sympathien für Woldemaras verdächtig find, 
fragt die Zeitung, wie man eigentlich dieſe Worte verſtehen ſen, daß die ganze Affäre der Verhaftung Pletſchkaitis in durch. Große Senſation verurſachte in Kowno die Penſio⸗ 
jolle. Solange Woldemaras Miniſterpräſident war, gab es Oſtpreußen noch im Auguſt d. J. verabredet worden fei, zwi⸗ nierung des Chefs der politiſchen Polizei, Statkus, und 
keine Kriſe. Erſt als Woldemaras die Regierung niedergelegt ſchen einem Vertrauensmann von Woldemaras und Pletſch⸗ die Verſetzung des Polizeireferenten im Innenminiſterium 
hatte, iſt eine Kriſe eingetreten. Jetzt iſt es erſt verſtändlich, kaitis. |6 otautas. 
warum Woldemaras die Erklärungen des neuen Miniſterprä⸗ > 
ſidenten Tubialies nicht gefallen. Daraus geht hervor, daß Derhaftung von Anhängern 
f 
I 


£in Proteft deutfcher Journaliften. 
Die deutſchen Journaliſten, die dem Marſchall des 
fe. „Leiat ceſt Moi” und nach Rücktritt dieſer Perſon tige Polize eine geheime Organiſation aufgedeckt und 30 Sejm MassansTi einen Leuch apgelo bet Hatte le Has 


5 } en ben in einem Briefe an den Sejmmarſchall vom 1. ds. gegen 
müſſe Litauen eine neue Kriſe durchmachen. x F die Preſſeſtanmen, die behaupteten, daß fie über den Inhalt 


nach ſeiner Anſicht nur er, Woldemaras, als Einzelperſon a JA MWoldemaras, 
im politiſchen Leben eine beſondere Stellung einnehmen dür⸗ Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Kowno, daß die dor- | 


Dann ivonifiert „Lietuwos das“ die Klagen Wolde: der Untezredung mit dem Sejmmarſchall irgend jeman dem 
mavas bezüglich des ſogenannten Ged” „fomitees, d. das ELEG ANT Mtteifungen gemacht hätten, Proteſt erhoben. Sie erklär⸗ 
a 3 e ſechs K N g ten daß ſie nicht einmal an ihre eigenen Zeitungen bisher 
Perſonen, welche ſchon im Jahre gegen Woldemaras pP Berichte über ihren Aufenthalt in Polen jtbermittelt hät⸗ 
eine Aktion unternommen haben. Woldemaras, ſchreibt die 82. RAKTISCH l ee 


—— 0 —— ze 


ten Die Nachrichten der Preſſe über angebliche Aeußerungen 
des Sejmmarſcchalls Daszynski find alfo gewöhnliche Ze:= 
. GUMMISTIEFEL Versuch 

; SCHNEESCHUHE 


GALOSCHEN i Audienzen beim Aupenminifter Zaleski 


| Außenminiſter Zaleski hat geſtern den neu akkreditierten 
„PEPEGE’ rumäniſchen Geſandten in Warſchau, Creteanu, und 
den Generalſekretär der parlamentariſchen Union der engli⸗ 
ſchen Dominions, Howard, empfangen. 


Zeitung, wurde ja im Jahre 1928 zum Ehrenpräſes der Tau⸗ 
tininkispartei gewählt und hat dieſen Titel angenommen. 
Warum blieb er an der Spitze einer Inſtitution, welche an⸗ 
geblich gegen ihn eine Campagne unternommen hat? Wenn 
io ein Sechſer-Komitee beſtanden hat, jo würde der Herr 
Profeſſor ſicher vor keinem der Mittel zurückſchrecken, die er 
gegen andere Gegner angewendet hat. Woldemaras behaup⸗ 
tet, daß er die Abſicht hatte im Frühling Wahlen in den 
Sejm durchzuführen. Alle wiſſen jedoch, daß er in ſeinen 
früheren Interviews verſchiedene Reformen angekündigt hat. 
Was wurde davon wirklich ausgeführt? Verſprechen, nichts 
als Perſprechen. Das Merkwürdigſte — ſchließt die Zeitung 
iſt die Erklärung Woldemaras, daß er kein Anſuchen um De⸗ 
miſſion vorgelegt habe. Es iſt bekannt, daß das ganze Kabi⸗ 
nett die Demiſſion eingereicht hat, was auch durch die Agen⸗ 
tur „Elta“, die unter unmittelbarer Leitung des Miniſter⸗ 
präftdenten geſtanden hat, veröffentlicht worden iſt. Wie 
könnte er Miniſterpräſident bleiben, wenn das ganze Kabi⸗ 
nett ſeine Demiſſion gegeben hat? E 


Angebliche unlautere Manöver. 


Wilna, 5. Oktober. Ueber angebliche Beziehungen des i 7 F 
früheren litauiſchen Minifterpräfidenten Woldemaras| í ,,,. 
zu dem kürzlich in Oſtpreußen verhafteten litauiſchen Emi⸗ 5 
granten Pletſchkaitis will das Blatt der litauiſchen 
Emigranten in der Stadt Wilna Einzelheiten mitteilen kön⸗ 
nen. Das litauiſche Emigrantenblatt ſchreibt unter anderem, 
daß Pletſchkaitis feit längerer Zeit regelrecht im Dienſte von marka rase. 


Internationale Tuftfahrtkonferenz. 

Warſchau, 5. Oktober. Eine internationale Luftfahrt⸗ 
konferenz begann geſtern in der Hauptſtadt Warſchau. Die 
Eröffnungsrede hielt Außenminiſter Zales ki. Die Kon⸗ 
ferenz befaßt fih in erſter Linie mit dem internationalen 
70 5 über das Flugweſen. An der Konferenz beteiligen ſich 
70 Vertreter und 41 Staaten. 


b, 


— 


. „ Y g Sinaliſierung der Verhandlungen 
f ,, aa bezüglich der Errichtung einer 
f / | ,, Jentralbodenbank in Polen. 


2 
Ad In den nächſten Tagen reift in finanziellen Angelegen⸗ 
* Ñ 2 i heiten, unter anderem in der Frage der Sinalifierung der 
u A | > Verhandlungen bezüglich der Errichtung einer Zentralboden⸗ 
=. 1 x > 


bank, der Stellvertreter des Departementsdirektors für Geld- 
verkehr Broniewsti nach Paris. 
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Das engliſch⸗æuſſiſche Übereinkommen. 

London, 5. Oktober. Das engl'ſch-ruſſiſche Ueberein⸗ 
kommen, daß zur Wiederherſtellung der normalen diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen dieſen beiden Staaten führt, 
iſt nunmehr im Wortlaut veröffentlicht worden. In dem 
Ueebreinkommen wird erklärt, daß folgende Punkte durch 


ſchleſiſchen Sejm, wel 
Städte und die Land 


ſtimmten Orte mit der Abſicht, ſtändig 
zu verſtehen, wenn auch d'e betr. 
außerhalb dieſer Gemeinde hat. 

Ausgeſchloſſen vom aktiven und 
Perſonen, welche ſich im ſtändi 
tärdienſte bef nden. Es gehören 
beurlaubt ſind. Dagegen bezieht ſich 
auf Zivilperſonen, welche zeitweilige 
Waffenübungen verrichten. 

Bürger, 
das Wahlrecht nur in einer Gemeinde 
ſonen müſſen deklarieren 
Wahlrecht ausüben wollen 

Vom Wahlrecht aus 
ganz oder teilweiſe entm 
chen auf Grund eines 
gen worden ſind, re 
dabei zugleich die 


pa 


n 


1. Die Feftlegung derg altung beider Regierungen ge- 

Ferner feien zu regeln Forderungen und Gegenforde⸗ oberſchleſi 
ſtimmungen ſowie Verträge zwiſchen England und Rußland! Das aktive und paſſive 
der Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen von 

Scharfe Kritik der konſervativen Preſſe. 

ziehungen zwiſchen England und Rußland wird von der eng⸗ 
ſprechen, ſich jeder kommuniſtiſchen Propagandatätigkeit zu 
plomatiſchen Beziehungen für England eine demütigende 
die engliſche liberale Partei den letzten Anſpruch auf das 
werde 4 
ßenminiſters in dem Abkommen die bolſchewiſtiſche Propa⸗ 


Beſprechungen der engliſchen und ruſſiſchen Regierung zu 
genüber dem Abkommen vom Jahre 1924. 
rungen zwiſchen den Regierungen und Privatperſonen bei⸗[ſchener Teile der Wojewodſchaft gelten 
W Das aktive Wahlre 
dem ruſſiſchen Botſchafter in London und dem Außenmini⸗ 
Warſchau, 5. Oktober. An dem engliſch-ruſſ'ſchen Ab- Ehrenrechte fidh befinden. Jede Perſon, 
liſchen konſervativen Preſſe ſcharfe Kritik geübt. En kon⸗ 
enthalten, der einzige Erfolg dieſer Abmachungen ſei. Im 
Kapitulation. 
Vertrauen der öffentlichen Meinung England verlieren wer⸗ 
Im Gegenſatz hierzu weiſt ein liberales engliſches Blatt 
ganda der dritten Internationale unmöglich gemacht wor⸗ 


regeln ſeien: 
2. Soll der Handelsvertrag geregelt werden. 
der Staaten. Außerdem ſieht das Abkommen vor, daß Be- | Peltimmungen. 
De Beſprechungen über dief ePunkte ſollen ſofort Nach 
ſter Henderſon geführt werden. 
kommen über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Bes 
ſervatives engliſches Blatt ſchreibt, daß das ruſſiſche Ver⸗ 
übrigen bedeute die bedingungsloſe Wiederaufnahme der di⸗ 
Ein anderes konſervat'ves Blatt äußert ſich dahin, daß 
de, wenn ſie im Parlament dieſem Abkommen zuſtimmen 
darauf hin, daß nach der Ueberzeugung des engliſchen Au⸗ 
den ſei. 


Macdonald in waſhington. 
Erklärungen vor der Preſſe. 

Waſhington, 5. Oktober. Premierminiſter Macdo- 
nald, den Staatsſekretär Stimſon vom Schiff abgeholt 
hatte, traf geſtern mit ſeiner Tochter und mit Gefolge hier 
ein. Sie werden heute nachm'ttags ins weiße Haus über⸗ 
ſiedeln und dort bis Dienstag früh verbleiben. Falls das 
Wetter es erlaubt, will Präſident Hoover, Macdonald in ſein 4 des Wahlgeſetzes, Abſatz 5, Buchſtabe 
Sommeraufenthaltshaus in den Virginia⸗Bergen mitnehmen 6, Buchſtabe a bis i, 
und dort den Sonntag mit ihm verleben. 

Geſtern abends empfing Macdonald in der britiſchen 
Botſchaft die Preſſe. In einer längeren Anſprache führte er 
aus, er freue ſich, nach Amer ka gekommen zu ſein und w] 
ſonders darüber, daß er in New York von der Bevölkerung welche das aktive Wahlrecht beſi 
fo warm begrüßt worden fei. Er komme nicht als Partei- endet haben und in der betr. 
führer, ſondern als Vertreter der öffentlichen Meinung wohnen. Als Mitglieder der 
Großbritanniens, die dieſe Reiſe von Herzen erfolgreich 
wünſche. Er komme nicht um ein Bündnis zu ſchließen. Was | 
England brauche und beſtrebe, fei Vermeidung künftiger Miş- fen keine in einem Dienſtverhältnis zu 
verſtändniſſe und beide Regierungen wünſchten eine Herjtel- Perſonen gewählt werden. Gleichfa 
lung des Friedens an Stelle der Rüſtungen für etwaige devorſtandsmitglieder ſein oder zu 
Kriege zu ſetzen. Der Kelloggpakt, den die Welt den Vereinig⸗ ſion gehören: 
ten Staaten verdankt, ſei mehr als ein Dokument; er ver⸗ 
banne jeden Gedanken eines Krieges und bringe dadurch die 
Ziviliſation einen wichtigen Schritt vorwärts. Maedonald 
erklärte, weiter, er wolle mit dem Präſidenten Hoover vie⸗ 
le, die beiden Länder angehende Fragen beſprechen, aber 
möchte betonen, daß nichts beabſichtigt ſei, 
als gegen die eurpäiſchen Staaten gerichtet 
den könnte. Einer engliſch-amerikaniſchen Verſtändigung fol- der betr. Kommi 
le vielmehr alsbald de Beſeitigung der Mißverſtändniſſe mit Los. 
anderen Ländern folgen. Sollte, was er beſtimmt hoffe, ſeine 
hieſige Miſſion erfolgreich ſein und der Weg zur Wieder 

er glücklich und zufrieden nach England zurück- Wah 


wie Perſonen, welche wegen Diebſtah 
raum von drei Jahren, 


chung der bürgerlichen Ehrenrechte für 


Gemeinde 


verſchwägerte Perſonen, 
leuten zugleich mit Geſch 
leute. Werden ſolche be 


Geſchwiſter ſow 
aufgefaßt wer⸗ Gewählten die Mit 


ſammenarbeit zwiſchen England und Amerika erlangt ſei, 
ſo werde 
kehren. 


Erleichterung des Reiſeverkehrs im 
beſetzten deutſchen Gebiet. 


Die Anzahl der Mitglieder des Ge 


— nern nahen werhhen/t nn 


— 


— 


Deutſche Wahlübereinkommen in der 
Tſchechoſlowakei. 

Prag, 5. Oktober. Wunſchgemäß haben die deutſchen 
Landwirte und die deutſche Arbeits⸗ und Wrtichaftsgemein- 
ſchaft in der Tſchechoſlowalei für die bevorſtehenden Parla- 
mentswahlen ein Wahlübereinkommen geſchloſſen und wer- 
den in allen Wahlkreiſen gemeinſame Kandidatenlſten für 
das Abgeordnetenhaus und den Senat aufſtellen. Ferner 
beabſichtigt die deutſche chriſtlich⸗ſoziale Partei und die deut- 
Ihe gewerbliche Wertſchaftspartei des deutſchen Mittelſtan⸗ 
des, in ſämtlichen Wohlkreiſen mit einer gemein amen Liſte 
aufzutreten. Die für die Wahlen vereinigten pel tischen Par- Eine Erklärung der Pariſer G 
teien haben einander die uneingeſchränkte Wahrung der Paris, 5. Oktober. Die 
parteipolitiſchen Selbſtſtändigke t und der programmatiſchen] der Preſſe mit, Botſchaftsra 
Grundſätze und Forderungen ſowie die Fre-heit des politi- | tens enthoben worden, weil er ein Leb 
ſchen Handelns zugeſichert. ſeine Mittel weit überſtieg und daß 

den Geldern, die ihm 


1853 bezw. die Landgemeindeordnung 
Auf Grund dieſer Geſetze beträgt 


räte in Orten 
unter 2 500 Einwohner 


5 000 
10 000 


10 000 
20 000 


n ” 


n n 


Neues Schlefiſches Tagblatt“ 


Die Gemeinde⸗wahlord⸗ 
nung für Oberſchleſien. 


Das Geſetz vom 5. Mai 1926, beſchloſſen 
ches die Gemeindewahlordnung für die 
gemeinden enthält, hat nur auf den 
ſchen Teil unſerer Wojewodſchaft Bezug. Im Te⸗ 


cht ſteht allen Bürgern der Republik 
Polen beiderlei Geſchlechtes zu, welche am Tage der Ausle⸗ 
gung der Wahlliſten das 25. Lebensjahr beendet haben, in 
der betreffenden Gemeinde ſit mindeſtens ſechs Monaten 
ihren Wohnungsſitz haben und im Beſi 


gungen nicht beſitzt, iſt vom Wahlrecht ausgeſchloſſen. 
Unter Wohnſitz iſt das faktiſche Verweilen in einem be⸗ 


Perſon ihre Beſchäftigung 


gen oder zeitweiligen Mili- 
hierzu au 
dieſe Vorſchrift nicht 


welche einen doppelten Wohnſitz haben, können 
„in welcher Gemeinde ſie das 


geſchloſſen ſind Perſonen, welche 
ündigt ſind, ferner Perſonen, wel⸗ 
Gerichtsurteils die Vaterrechte entzo⸗ 
chtskräftig verurteilte Perſonen, wenn wel 
Stellung unter Polizeiaufſi 
Ueberweiſung ins Arbeitshaus beſchloſſen wur 
welchen die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt wurden, ſo⸗ 


Wucher u. dgl. verurteilt ſind und zwar für einen 
wenn nicht im Urteil die Abſpre⸗ 


raum vorgeſehen iſt und ſchließlich die Perſonen, welche we⸗ 
gen Verbrechen, Vergehen und Uebertretungen nach Artikel 


das Wahlrecht abgeſprochen iſt. 


Das paſſive Wahlrecht. 


Zu Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlungen 
und der Gemeinderäte können gewählt werden Perſonen, 
gen, das 30. Lebensjahr be- 


Gemeindekommiſſionen dür⸗ 
fen nur ſolche Perſonen gewählt werden, 
Mitglieder des Gemeinderates ſind. Als 


Ns dürfen nicht Gemein- 
einer Gemeindekommiſ⸗ 


Eheleute, Eltern und Kinder (eigene und adoptierte), 
wiſtern des anderen Teiles der Ehe⸗ 
nannten Perſonen gewählt und legt 
er nicht ein Teil binnen einer Friſt von drei Tagen ſein Man⸗ 
was irgendwie dat nieder, fo verliert die jüngere Perſon von den beiden 


gliedſchaft im Gemeindevorſtand bezw. in 
ſſion. Bei gleichem Alter entſcheidet das 


Pflicht zur Annahme der wahl. 


Gemeindevorſtandes regelt die Städteordnung vom 30. Mai 
glieder der Stadtverordnetenverſammlung und Gemeinde⸗ 


über 2 500 bis 5000 Einwohner 18 


Sowjetbotſchaft in Paris teilt 
t Beſſedowsky fei feines Po- 


er zu dieſem Zwecke aus in der Bot 
anvertraut worden waren, bedeutende | Sprache geb 


Nr. 269 


durch den! über 20 000 bis 30 000 Einwohner 36 


„ 30 000 „ 50 000 42 
„ 50 000 „ 70 000 48 
„ 70000 „ 90 000 „ 5⁴ 
diesbezüglich andere „ 90 000 60 


Die Anzahl der Magiſtratsmitglieder beträgt in Städten 
unter 2500 Einwohner 2 

über 2500 bis 10000 Einwohner 4 

10 000 „ 30 000 6 
30 000 „ 60 000 8 
„ 60 000 „100 000 u 10 

In Städten über 100 000 Einwohner entfallen auf jede 
eren 50 000 Einwohner noch zwei Magiſtrats mitglieder. 


Die Wahlperiode. 


Die diesjährigen Wahlen zu den Gemeindevertretungen 
haben Geltung für einen Zeitraum von vier Jahren zum 
Anterſched zu den im Herbſt 1926 ſtattgefundenen Wahlen, 
für welche nur eine dreijährige Wahlperiode galt. Die Wahl- 
periode wird gerechnet von dem Tage ob, an welchem die 
Wahl rechtsgültig geworden it, al’o wenn gegen die Wahl 
keine Einſprüche erhoben wurden oder Einſprüche erhoben 
wurden gegen wen' ger als den dritten Teil der gewählten 
Hemeindevertreter nach acht Tagen, gerechnet von dem nächſt⸗ 
folgenden Tage der amtlichen Verkündigung des Wahergeb⸗ 
niſſes, und im Falle, daß Einſprüche erhoben wurden, vom 
Tage der Zuftellung des rechtskräftigen Beſchluſſes der Auf⸗ 
ſichtsbehörde, die zur Entſcheidung des Einſpruches berufen 
wurde. 


Wählerliſten und Wahlkreiſe. 


Der Gemeindevorſteher iſt verpflichtet, die Wählerliſte, 
che das Verzeichnis ſämtlicher Einwohner der betr. Ort- 
cht oder die ſchaft, welche das Wahlrecht beſitzen, enthält, in doppelter 
de, Perſonen, Ausfertigung aufzuſtellen. 

Gemeinden über 4000 Einwohner bilden nur einen 
Wahlbezirk, ſodaß die Wahlberechtigten der ganzen Gemein⸗ 
de nur in einer einzigen Wählerliste aufgezeichnet ſind. Ge⸗ 
meinden über 4000 Einwohner werden vom Gemeindevor⸗ 
ſteher in zwei oder mehrere Wahlbezirke eingeteilt. Jeder 
Wahlbezirk beſitzt in dieſem Falle eine beſondere Wählerliſte. 

Jeder Wahlberechtigte hat das Recht, eine Abſchrift der 
‚Wählerlifte auf feine Koſten zu verlangen. 

Der Gemeindevorſteher hat die Wählerliſten in doppelter 
Ausfertigung in der Gemeinde bezw. im betr. Wahlbezirke 
zur öffentlichen Einſicht in einem Zeitraum von 14 Tagen 
auszulegen. Gleichzeitig muß er durch eine Veröffentlichung 
die Auslegung der Wählerliſten zur allgemeinen Kenntnis 
bringen. In der Bekanntmachung ſoll der Anfang und die 
Beendigung des Auslegungstermines der Wählerliſten, fer⸗ 
ner auch die Stunden, in welchen dieſelben zur Einſicht aus⸗ 
liegen angegeben ſein. In derſelben Bekanntmachung ſoll auch 
gleichzeitig zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden, bis zu 
welchem Tage die Kandidatenliſten einzureichen ſind. Die Be⸗ 
kanntmachung muß bis zum 8. Tage vor der Wahl ausge⸗ 
hängt bleiben. 

Zur geit er Auslegung der Wählerliſten ſteht jedem 
Bürger das Recht zu, in die Liſte Einſicht zu nehmen, ſich 
Abſchriften oder Auszüge zu machen. Eventl. Einwände ge⸗ 
gen die ausgelegte Wählerliſte ſollen ſchriftlich an das Ge⸗ 
meindeamt gerichtet oder dortſelbſt zu Protokoll gegeben wer⸗ 
den. Das Einſpruchsrecht ſteht den Perſonen zu, welche in 
die Liften eingetragen wurden oder ſich um ihre Eintragung 
in dieſelben bewerben. Der Einſpruch kann erhoben werden, 
1. wenn eine Perſon unberechtigt in die Wählerliſte einge⸗ 
tragen wurde, 2. wenn eine zur Wahl berechtigte Perſon in 
die Wählerliſte nicht eingetragen wurde oder 3. wenn über 
den betreffenden Wähler unri 
ſind. Der Proteſterhebende 
bezw. wahrheitsgemäße Ang 
müſſen für jede ein 
Proteſte, welche ſi 
Perſonen richtvon, 
K 


| 


Wahlrecht. 
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tze der bürgerlichen] weit 
welche Defe Bedin- 


dort zu verbleiben, 


ſſiven Wahlrecht ſind 
ch Perſonen, welche 
Militärdienit durch 


ausüben. Deſe Per⸗ 


l, Untreue, Betrug, 


Beit- 


einen längeren Beit- 


a b's i, und Abſatz 


mindeſtens ein Jahr 


die nicht zugleich 
Gemeinderäte dür⸗ 
r Gemeinde ſtehende 


ie ein Teil von Ehe⸗ 


Die Reklamationskommiſſion. 


Ueber erhobene Einwände entſcheidet eine Kommiſſion, 
welche aus dem Gemeindevorſteher bezw. einem von ihm er⸗ 
nannten Vertreter als Vorſitzenden und mindeſtns 4 und 
höchſtens 6 Mitgl'edern, welche in der Gemeinde das Wahl⸗ 
recht beſitzen, beſteht. Die Mitglieder werden durch den Ge⸗ 
meinderat und im Falle, daß derſelbe aufgelöſt iſt, durch ein 
den Gemeinderat vertretendes Organ, bei Berückſichtigung 
der in der Gemeinde beſtehenden politiſchen Organiſationen 
gewählt. Zur Veſchlußfähigkeit der Kommiſſion ift die Anwe⸗ 
ſenheit des Vorſitzenden und mindeſtens der Hälfte der Kom⸗ 
miſſionsm'tglieder notwendig. Für jeden einzelnen Wahlbe⸗ 
| ziet ift eine befondere Reklamationskommiſſion zu wählen. 


meinderates und des 
vom 3. Juli 1891. 
die Anzahl der Mit⸗ 
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der Fall Beſſedowsky. 


Summen an ſich genommen habe, über die er keine Rechen⸗ 
ſchaft geben konnte. Beſſedowsky ſelbſt habe, um die Auf⸗ 
merkſamkeit von dieſem Fall abzulenken, eine Fabel er⸗ 
funden, wonach er und ſeine Familie in der Sowjetbotſchaft 
feſtgehalten und mit dem Tode bedroht worden ſeien. Im 
übrigen habe Beſſedowsky weder bei ſeiner Regierung, noch 
ſchaft politiſche Meinungsverſchiedenheiten zur 
racht. 


| 
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owjetbotſchaft. 


en geführt habe, daß 


derSeoler 


Besuch auf Ellis Island. Von Dr. Erwin Stranik. 


San Francisco, Detroit, Cleveland, Pitts- 
bourg, Philadelphia, Waſhington, New Vork. — 
von einem Ozean zum andern, über einen Kon⸗ 
tinent hinweg braucht man in Amerika keine 
Eisenbahnlinien mehr. Der „Bus“ beſorgt alles, 


8 
Er bekommt eine Tafel umgehängt. 


der wundervolle, herrlich bereifte, glänzend be⸗ 
federte, lautlos über die ſchönſten Straßen da⸗ 
hingleitende Autobus, der ſeine 100—130 Kilo⸗ 
meter ſpielend in der Stunde zurücklegt und 
einen, möchte man geradezu ſagen, vom Hotel 
abholt und wieder bis vor das beſte Hotel der 
nächſten großen Stadt befördert. Durchraſt man 
auf ſo angenehme Weiſe dieſes mächtige Reich 
und wird überdies noch in den wichtigſten Orten 
ſtets von lieben Freunden und aufmerkſamen 
Fachgenoſſen empfangen, von Dinner zu Dinner, 
von Soiree zu Soirée geleitet, beſucht Theater⸗ 
vorſtellungen, Konzerte und Vorträge, dann 
fühlt man ſich gar leicht veranlaßt, die Ver⸗ 
einigten Staaten als ein Dorado, zumindeſt in 
geſellſchaftlicher und techniſcher, wenn ſchon nicht 
in geiſtiger Hinſicht zu betrachten und es der 
eigenen Heimat gegenüber als Muſterbeiſpiel 
moderner Geſittung darzuſtellen. 

„Aber,“ unterbricht in dieſem Augenblick Tho⸗ 
mas Dodge, dem es beliebt, den Reiſemarſchall 
zu ſpielen und der meinen Gedankengang zu er⸗ 
raten ſchien, „aber das äußere Bild trügt zu⸗ 
weilen. Begehen wir nicht den Fehler, die 
fremden Gäſte nur mit den Vorzügen, nicht 
aber auch mit den Schattenſeiten unſeres Re⸗ 
gimes bekannt zu machen. — Kennen Sie Ellis 
Island näher?“ 8 


— 


in 
In stumpfer Gleichmäßigkeit gehen die Tage 
dahin. 


„Nein!“ e ER 

„Nun, dann werde ich mich bemühen, eine 

Beſuchserlaubnis zu erhalten.“ 
„Ellis Island“, erklärte er, ehe das Boot 
auf der Infel landet, „wurde vor noch nicht all- 
zulanger Zeit von einem unſerer Schriftſteller, 
Mr. Harrington, in einem aufſehenerregenden 
Artitel, den er über die hieſigen Zuſtände in der 
Monatsrevue „Forum“ veröffentlichte, als das 
— „Schlachthaus der Seelen“ bezeichnet. — Ob 
dieſe Klaſſifizierung ſtimmt, davon mögen Sie 
ſich nun ſelbſt überzeugen.“ 

Jedermann weiß, wie ſtreng die Anion ihre 
Einwanderungsbeſtimmungen handhabt. Seit 
1916 in New Pork jenes Buch erſchien, das ſo 
ungeheures Auffehen erregte und das den Ans 
ſtoß zur Einſchräntung der Einwanderungs⸗ 
erlaubnis für Ausländer gab, „Der Untergang 
der großen Raſſe“ von Madiſon Grant und 
fura darauf Lothrop Stoddardſ Schrift „Der 
Kulturumſturz“, werden immer drakoniſchere 
Maßnahmen eingeführt, um die Einwanderung 


nach Amerika, in der die Amerikaner ſelber unter Beihilfe der Einwohner und unter 


den drohenden Verluſt ihres Volkscharakters 
erblicken, einzuſchränken. Hieß es anfänglich, 
es dürfte die Zahl der Einwandernden drei 
Prozent ihrer bereits 1910 in der Union an⸗ 
ſäſſigen Landsleute nicht überſteigen, ſo wurde 
1924 dieſe Zahl abermals herabgeſetzt, ſo daß 
jetzt als Kontingentziffer für Großbritannien 
nur noch 62 000 Bija, für Deutſchland 51 000, für 
Italien 4000, für Polen 3000, für Rußland 2000 
und für die übrigen europäiſchen Staaten 
noch weniger Viſa ausgeſtellt werden. 


Aber ſelbſt ein ſolcher ordnungsgemäß aus- 
geſtellter Einwanderungsſchein, ſolch ein „Affi⸗ 
davit“ genügt nicht, um ſofort in Amerika zu 
landen. Die Auswanderer werden zuerſt in 
großen Trupps mit Frau und Kind in die 
Konzentrationslager von Ellis Island gebracht, 
um dort ſowohl in körperlicher als auch in 
ſtaatlicher Hinſicht nochmals revidiert zu 
werden. 

Die Auswanderer ſtehen während dieſer Zeit 
unter Aufſicht der amerikaniſchen Fremden⸗ 
polizei, der „Inveſtigators“, und werden 
gruppenweiſe den verſchiedenen Einwanderungs⸗ 
beamten (Immigration Officials) vorgeführt. 
Nach der Körperviſitation findet ſogleich eine 
ſolche der Papiere ſtatt, und wehe dem Mer riten, 
deſſen Paß oder Einwanderungsſchein auch nur 
die geringſte Unſtimmigkeit enthält! Sofort 
wird ihm eine Tafel mit den zwei Buchſtaben 
„S. J.“ umgehängt. Das heißt: Special 
Inquiry, Spezialunterſuchung. Dieſe Tafel darf 
der Auswanderer nicht abnehmen, bevor er einer 
neuerlichen Kommiſſion vorgeführt wurde, um 
dort die Rechtmäßigkeit ſeiner Einwanderung 
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Unser brauner Chauffeur starrt minutenlang 
auf den Motor ' 4 


„In Tarfus ift Paulus geboren, und weſſen 
Schiff in Merſina anlegt, der iſt moraliſch ver⸗ 
pflichtet, jene ſchnurgerade Straße von Merſina 
nach Tarſus zu fahren, auf der aus dem 
„Saulus ein Paulus“ geworden iſt.“ 

Das ſagt uns der freundliche Kapitän des 
italieniſchen Schiffes, das vor Merſina vor 
Anker geht, beſſer geſagt vor den paar 
Häuſern, die die „Stadt“ Merſina bilden. Wir 
find, ehe noch das Ausbooten vor ſich gegangen 
ist, längſt entſchloſſen, feinem Rat zu folgen, — 
was ſollte man auch in dem winzigen Neſtchen 
Merſina anfangen, das erft 70 Jahre alt, aljo 
weder hiſtoriſch, noch beſonders ausgeprägt 
orientaliſch ſein kann, ſondern rund heraus ge⸗ 
ſagt, nichts iſt, als ein kleiner, ſchmutziger 
Winkel. Dann ſchon lieber hiſtoriſchen Schmutz 
an den Füßen haben! — wie eben im benach⸗ 
barten Tarſus. Und es ſieht aus, als ſei es 
dem Merſianer ſchon zur Selbſtverſtändlichkeit 
geworden, daß nicht Merſina, ſondern Tarſus 
das Lockende iſt. Wenigſtens zeugt die Art 
dafür, wie man im Hafenamt befragt wird: 

„Sie kommen vom Schiff?“ 

t Ja.“ 

„Sitmarlinie, via Conſtantinopel?“ 


„Ja. 
Worauf ſich der Paßbeamte kurz herumdreht, 


und in die Schar der bereit ſtehenden Chauffeure 


ruft: „Ein Auto nach Tarſus!“ ; 

Tarſus ſelbſt ift unverfälſchter Orient. Lehm⸗ 
hütten, dazwiſchen halbfertige Steinhäuser, bez 
reits wieder dem Verfall preisgegeben, Zelte, 
uralte Stadtmauern zu Wohnhöhlen zurecht⸗ 
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nochmals zu ermelfen. Gelingt ihm dies, wird 
er „tafelfrei“ und kann mit feiner Familie an 
den Ort abreiſen, den er fih als erſte Arbeits» 
ſtätte ausgeſucht hat. Stellt ſich heraus, daß der 
Einwanderer aus irgendeinem Grunde nicht 
fähig ift, ſich allein bis zu feinem Arbeitsplatz 
durchzuſchlagen, ſo bekommt er eine neue Tafel, 
auf der diesmal die Buchſtaben d h. 
„Travellers Aid“, prangen. Dieſe Tafel, die c 
ebenfalls bis zu feinem Ziel nicht ablegen Dar’, 
verpflichtet die amerikaniſche Fremdenpolizei, 
ihn zu unterſtützen. 


Am ſchlimmſten ſind aber jene daran, bei 
denen die Einwanderungsberechtigung ernſtlich 
angezweifelt wird. Dieſe bekommen die Buch⸗ 
ſtaben „T. D.“ umgehängt, d. h. temporarily 
detained, alſo für gewiſſe Zeit zurückbehalten. 
Dieſe Bemitleidenswerten werden nun auf un⸗ 
beſtimmte Zeit in die Konzentrationsquartiere 
von Ellis Island zuſammengepfercht und leben 
dort wie Gefangene. Hat man zwar die in 
früheren Zeiten üblichen Einzelzellen für wider⸗ 
ſpenſtige Einwanderer abgeſchafft, ſo wird doch 
auf den einzelnen Menſchen als Menſch gar 
keine Rückſicht genommen. Der Unglückliche iſt 
eine Nummer, nicht mehr. Man erlaubt ihm 
zwar, nach Hauſe zu ſchreiben, geſtattet jedoch 
keinerlei Telephongeſpräche mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Feſtland. Ebenſo iſt es den Ein⸗ 
wanderern, die in großen Sälen untergebracht 
ſind und von Wärterinnen und Wärtern beauf⸗ 
ſichtigt werden, unterſagt, fió irgendeine geiſtige 
Anregung zu verſchaffen. 
mäßigkeit gehen ihre Tage hin, ihr einziger Ge⸗ 
danke iſt der, endlich aus dieſer Hölle heraus⸗ 


zukommen. Aber wie ſollte dies möglich fein? ~ 


Ständig bewacht, können ſie das Lager nicht 
verlaſſen. Sie, die voll Hoffnung ins Land 
der Freiheit zu gelangen glaubten, befinden 
ſich, ehe ſie dieſes betreten haben, in einem 
Kerker unerbittlichen Schergen gegenüber. 


Wandert man durch dieje Säle und fieh: das 
unſägliche Leid auf den Geſichtern oll derer, die 
hier wider ihren Willen und auf ſo unſanfte 
Art zurückgehalten werden, dann kann man wohl 
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Von Hedda Weſienberger. 


fürchterlichem Geſchrei allerſeits in Reih und 
Glied ſtellt. Es ſcheint nicht Sitte zu ſein, es 
zu putzen oder über Nacht unterzuſtellen, — es 
ſcheint auch nicht Sitte zu ſein, eventuelle De- 
fekte zu reparieren, vielmehr wird es gefahren, 
ſolange es herhält und nachher — nachher 
kommt es auf den Autofriedhof und von dort 
in viele Teile zerlegt in die Hütten der 
Aermſten der Armen: die Reifen als Schuh⸗ 
ſohlen, die Radſpeichen als Wäſchetrockner, die 
Sitze ins Staatszimmer und das Dach für den 
Ziegenſtall. 

Während wir in Tarſus herumgeführt 
werden, Erklärungen in arabiſch, türkiſch uno 
kaum zu verſtehendem Franzöſiſch von alle; 
Seiten bekommen und auf dieje Weiſe wenig- 
ſtens das Grabmal Sardanapals, des königlichen 
Gebieters, des uns nicht ganz unbekannten 
Holofernes Finden und einen Blick in den 
Paulusbogen tun können, hat ein Teil der Dorf⸗ 
bewohner ſich näher mit unſerem Auto befaßt. 
Als wir abfahren wollen, funktioniert die Sache 
nicht. Und nun die Aufregung — zu hunderten 
umſtehen ſie den Wagen, ſo eng, daß man ſich 
kaum bewegen kann, ſo kindlich neugierig, das 
jedes Stückchen weggeworfenes Papier eine 
kleine Balgerei hervorruft und gleichzeitig ſo 
hilfsbereit, wie man es vom trägen Orientalen 
gar nicht gewöhnt iſt. Wir laborieren eine 
Weile, unterſuchen die Zündkerzen, laſſen an 
und ſtellen wieder ab, und unſer brauner 
Chauffeur ſtarrt minutenlang reglos auf den 
Motor — ob aus Hilfloſigkeit oder im Ver 
trauen auf Allah — wer weiß das. Geholſen hat 
es jedenfalls nichts. Um uns ein ſtetes Ge⸗ 
murmel, ein Staunen und Hälſerecken, als ſei 
alles dies noch nie dageweſen, und erſt nach 


In ſtumpfer Gleich⸗ 


Mr. Harrington in feiner Krik 


verſtehen, daß 
die Zuſtände auf Ellis Island als eine 


„nationale Schmach“ bezeichnet. Nicht nur, daß 
allen Einwanderern, die mit dem Glauben an 
eine beſſere Zukunft herüberkamen, dieſer bei 
fämtlichen Verhören ſyſtematiſch zu zerſtören 


Am schlimmsten sind jene daran, die die 
Buchstaben T. D. bekommen 


geſucht wird, indem man ihnen das Elend vor 
Angen hält, das ihnen bei Erkrankung oder 
Arheitsloſigkeit bevorſteht, — man zermürbt 
auch ihre Seelen vollſtändig durch die Ungewiß⸗ 
heit, in der man ſie über ihr Schickſal läßt. 


einfach kurz entſchloſſen ſtehen laſſen, wo es ſteht 
und ein anderes zur Nückfahrt nehmen. 

Uns führt ein gütiges Schickſal ſchließlich 
einen Chriſten über den Weg. Chriſt ſein, das 
heißt hier Outſider und Verurteilter ſein, Haus 
und Arbeitsfeld zu verlieren. Die Türken 
dulden nämlich hier keine Chriſten mehr, fie 
haben von den ehemals 10 000 anſäſſigen 
Chriſten bereits alle bis auf 50 vertrieben und 
auch dieſen 50 iſt nur noch eine kurze Friſt 
geſetzt. Dabei waren die Chriſten diejenigen, 
die immerhin noch zu arbeiten, Land zu kul⸗ 
tivieren und Geld zu verdienen verſtanden — 
ihre Vertreibung. die als Neform aufzufaſſen 
iſt, wird ſich gewiß ſpäter als Verluſt erweiſen. 

Uns hilft alſo, wie geſagt, ein Chriſt aus 
der Verlegenheit. Er beſitzt eine kleine Ga⸗ 
rage und kann den Wagen, deſſen einziger 
Defekt „Verdreckt fein“ heißt, ein!. ‚en 
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einer ganzen Weile begreifen wir, warum dies Junge Madchen aus Tarsus an der Zisterne. 


Staunen: Weil wir nämlich unjer Auto nicht 


geſtutzt und alles dies in einem Wirrwarr non y M 


Gäßchen und Winkeln, daß man ohne ein⸗ 


heimiſche Führung gewiß nicht wieder heraus⸗ 
finden könnte. Allerdings bleibt in Tarſus 
keiner ſich ſelbſt überlaſſen, — das erſte Zücken 
des Photoapparats und der erſte Schritt vom 
Auto weg, lockt Gefolge herbei. Soviel, daß man 
annehmen könnte, in Tarſus braucht niemand 


zu arbeiten, ſondern nur auf der Straße ee 
tt. 


umzuſtehen und Allah ſorgen zu laſſen. 
dieſem Gefolge, das meiſtens aus Männern 
und Kindern beſteht, pilgert man durch die 
Stadt, indeß ſich das Auto auf dem Marktplatz 


Vor dem Paulusbogen in Tarsus. 


wieder in Ordnung und ſtartbereit machen. 
Die Muſelmänner ſehen ſeiner Arbeit ſchwei⸗ 
gend, mit ſichtbarem Unverſtändnis zu: ſoviel 
Arbeit — und womöglich ohne Bakſchiſc h. 
Das iſt ihnen ein neuer Beweis, daß dieſe 
Chriſten nicht zu leben verſtehen 

Nachher wechſeln wir noch ein paar Worte 
mit unſerem Helfer. Er hat ſchwierige Zeiten 
vor ſich — wo ſoll er jetzt mit Frau und 
Kindern hin? Wieviel wird man ihm in Tarſus, 
der Stadt, deren Stolz der Autofriedhof im 
gleichen Maße iſt, wie das Grab Sardanapals, 
für ſeine kleine Garage und ſein Steinhäuschen 
zahlen? Er hat es nicht gut gehabt in Tarſus, 
aber wird es anderswo beſſer ſein? Seine 
Sehnſucht iſt Europa oder Conſtantinopel, ſein 
Glaube iſt, daß es dort größere Freiheit gäbe 
und dauernd Möglichkeit, Geld zu verdienen. 

Wir erzielen ein vielſtimmiges Beifalls⸗ 
geſchrei, als der Wagen anzieht, Tarſus' Hono» 
rationen laufen lachend und winkend neben dem 
Wagen her, ſie heben die Hände zum Gruß an 
die Mützen (Fez zu tragen, hat Herr Kemal 
Paſcha ja verboten) und erleben an uns und 
unſerem wieder funktionierenden Wagen die 
Sensation der Woche. 172 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


Rattowitger Stadtverordnetenverfammlung. 


Am Donnerstag abends hat eine Stadtverordnetenver⸗ Magiſtrat noch die Stadtverordnetenverſammlung hat gegen 
ſammlung ſtattgefunden, auf deren Tagesordnung einſchließ⸗ den Plan Einwendungen zu erheben. 5 
lich der geheimen Sitzung nicht weniger als 43 Punkte ſtan⸗ Dem Projekte des Magiſtrates auf Ver legu ng der 
den. Den Verhandlungen ſcheint ſeitens der Stadtväter kein ober irdiſchen Stromführu ng am R ing und 
allzu großes Intereſſe entgegengebracht zu werden und io. in den S traßen im Stadtzentrum ſowie Einbau 
mußte man lange warten, ehe die Hälfte der Mitglieder der eines Transformators im neuen ; Gebäude der Landwirt- 
Verſammlung anweſend waren, um in die Tagesordnung ſchaftsbank in der ulica Mickiewicza ſtimmte die Verſamm⸗ 
einzugehen. Vor Eintritt in dieſelbe widmete Stadtverord⸗ lung zu. i 1 u 3 
metenvorſteher Dombrowski dem verſtorbenen Stadtrat Ju- Das Tiefbauamt der Stadt will im nächſten Jahre bei 
hellit einige Gedenkworte, welche die Verſammlung ſtehend Vorhandenſein genügender Mittel folgende Straßen der 
anhörte. Stadt neu pflaſtern, wobei die Pflaſterung nach der hier auf⸗ 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf den Antrag, geführten Straßenreihe erfolgen foll: Ratiborerſtraße, Chauſ⸗ 
des Magiſtrats auf ‚ee Ligota-Nikolai, ulica Powſtancow, Damrota, Kopernika, 
Auflöjung der Parallelklaſſen der drei unteren Klaſſen der! Marjacka, Pentlica, Dombrowskiego, Rynek, Lebeckiego, Ki- 
ſtädtiſchen Mittelſchule. linskiego und die Straße nach Bugla. Ferner ſoll die ulica 
Dieſer Streit hatte vor zwei Jahren zur Auflöſung der j Teatralna um 20 Meter verlängert werden. Auch gegen dieſe 
Stadtverordnetenverſammlung und zur Einſetzung der jetzi⸗] Vorlagen war nichts einzuwenden. 
gen kommiſſariſchen Stadtverordnetenverſammlung geführt. Ein Baugrundſtück an der ul. Welnowska wurde an die 
Stadtv. Adaſchkewitz von der deutſchen Wahlgemein⸗ Inhaber des Hotels, Monopol “abgegeben. Die Käufer müſſen 
ſchaft plädierte für Beibehaltung der Parallelklaſſen. Bür- id) jedoch verpflichten, ſechs Wohnungen einzubauen. ! 
germeiſter Skudlarz gab die Gründe des Magiſtrats guf „Mit der Gemeinde Welnowiee wurde eine Ver⸗ 
dieſer Auflöſung bekannt, die in Raum- und Finanzfragen mögensauseinanderſetzun g vorgenommen, da 
liegen ſollen, und bemerkte, daß dieſe Parallelklaſſen prak- einzelne Teile der Gemeinde an die Stadt Kattowitz gefallen 
tijh ſchon feit drei Jahren aufgelöſt find und nicht mehr ſind. Dem Vorſchlag des Magiſtrates wurde 
exiſtieren; die Bürgerſchaft hätte ſich mit dieſem Zuſtand be- Ebenſo ſtimmte die Verſammlung ohne beſondere Ausſprache 
reits abgefunden. Die übrigen Stadtverordneten beteiligten den Vorlagen des Magiſtrates auf Bewilligung der Koſten 
ſich nicht an der Ausſprache. Sämtliche polniſchen Stadtver⸗ für die Stadtverordneten-Wahl im Dezember d. J. mit ei- 
ordneten ſtimmten für den Magiſtratsantrag und der Ver-Inem Betvage von 65.000 Zloty, der Erhöhung einzelner 
treter der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei, Stadtv. und Etatspoſitionen und dem Ankauf eines Grundſtückes von der 
Abg. Kowoll, enthielt ſich der Abſtimmung, ſodaß 3 A.⸗G. in Zawodzie für den Preis von 160.000 
deutſche Wahlgemeinſchaft allein gegen den Antrag ſtimmte. Zloty zum Bau einer Voltsſchule zu. Für die Fahrt ftädti-| 
Auch die Blockfreunde der Volksbund⸗Parteien, die Korfan- fher Beamter zur Landesausſtellung in Poſen wurden durch 
tiſten, ließen ihre Buſenfreunde im Stich. Erhöhung der Etatsmittel 20.000 Zloty nachträglich bewil- 
Hierauf wurde die neue Marktordnung beſ prochen ligt. Ferner wurde den Beamten eine Ausgleichszulage be⸗ 
und nach unweſentlicher Abänderung angenommen. willigt, welche in der Höhe der von ihnen zu bezahlenden 
In der neuen Arbeiterkolonie „Präſident Mosclcki“ in | Kommunalfteuer zu der Staatseinkommenſteuer legt, fo- 
8 ale nz e ſollen den neuen S traßen Namen gegeben daß die Kommunalbeamten dieſe Kommunalſteuer nicht aus 
werden. Der Magiſtrat ſchlug vor, den zwölf Straßen Namen ſeigener Taſche zu bezahlen brauchen. 
der im Jahre 1896 bei dem großen Unglück auf der Kleo⸗ Es gelangten hierauf einige 
phasgrube verſtorbenen Bergleute zu geben. Damals fan- Verhandlung und zwar 
den 104 Bergleute ihren Tod. Die Straßen erhielten die Na⸗ die Bauprojekte | 
men der erſten zwölf Perſonen der damaligen Totenliſte. mit der damit verbundenen Notwendigkeit der Aufnahme 
Für die Kanaliſation der verlängerten Letocha⸗ einer Anleihe. Aus der amerikaniſchen Anleihe hat die 
und Hrenzſtraße wurden die Koſten bewilligt. Stadt Kattowitz einen Kredit von 9.3 MU. Zloty erhalten. 
Die Frage des Hiervon wurden 5.3 Mill. Zloty für den Bau eines Kran- 
Ankaufes des Schloſſes Gorzyce, kenhauſes, der neuen Markthalle und der Waſſerleitungen 
woſelbſt eine Walderholungsſtätte errichtet werden fol, kam nach Brynow⸗Ligota zurückbehalten. Die ſtädtiſchen Finan- 
nunmehr endlich zum völligen Abſchluß. Dieſe Frage ift akut zen haben eine Mehreinnahme erfahren, ſodaß eine 1 
geworden im Oktober v. J. Aus Anlaß der Zehnjahresfeier lion Zloty dadurch mehr ausgegeben werden können. Zu wei⸗ 
beſchloß der Magiſtrat der Stadt Kattowitz, ein Erholungs⸗ teren Arbeiten iſt die Aufnahme ei 
heim für Kinder zu errichten. Die Verhandlungen über den Zloty von der Landesverſicherungsanſtalt in Königshütte und 
Ankauf des Schloſſes und des Partes Gorzyce haben lange von 700.000 Zloty aus dem 
Zeit erfordert. Das Schloß ſoll zum Preiſe von 350 000 Zloty vorgeſehen. Die Stadt Kattowitz bedarf zur Fertigſtellung 
und das Inſpektorhaus zum Preiſe won 85 000 Zloty aufs | jämtlicher im Bau befindlicher B 
gekauft werden. Die Umbauten ſollen jo gefördert werden, den dritten Teil der Summe no 
daß bereits im Mai das Heim in Benutzung gegeben werden] dem Betrage von 2,7 Mill. Zloty ſollen verwendet werden 
kann. 200 Kinder ſollen dort untergebracht weroen. Wir Ha- | 700.000 
ben uns bereits vor längerer Zeit in einem Sonderartikel 
mit der Nützlichkeit eines derartigen Heims befaßt. 0 Küche), 
Der Plan einer ſtaatlichen Ei ſen bahn Verbin- Geſchlechtskranke, 150 000 Zloty für den Bau eines Kinder⸗ 
dungsſtrecke Kattowitz⸗Ligota-Janow war horts, 150.000 Zloty für den Bau eines Obdachloſenheims, 
der Stadt zur Begutachtung vorgelegt worden. Weder der und 800.000 


zugeſtimmt. 


bedeutende Fragen zur 
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lden ſind kanaliſiert und die Str it Granit gepfla⸗ 
Die Bauchtyphusepidemie iml irt puie mu Baferroßtleitungen verfehen der ier 


telt. Im Kreiſe befinden 
mit 100 Betten, drei kle'ne Gemeindekrankenhäuſer, vorwie⸗ 
gend zur Jſolierung, 
krankenhaus mit 80 


| Betten. Für anſteckende 


2 Teil des Kreiſes deckt ſeinen Waſſerbedarf aus den ſtaatli⸗ 
Rreife Schwientochlowit im chen Waſſerwerken, die im Tarnowitzer Bear in all 
Jahre 1929. Bergwerk Adolf gelegen ſind. Von dort aus gehen mäch⸗ 
tige Rohrſtränge über das deutſche Gebiet nach Chropa⸗ 
j Im Kreiſe Schwientochlowitz ſind nach der Ruhrepidemie| czow. Das Waſſer ſteht unter ſtändiger bakteriologiſcher 
in den Jahren 1922.24, in den Zeiten, nachdem das Gebiet Beobachtung. Eine zweite Waſſerrohrleitung kommt von 
der polniſchen Staatshochheit zugeſchlagen wurde, keine ern⸗ der Roſaliengrube, die im Schwientochlowitzer Kreiſe liegt 
ſteren anftedenden Krankheiten ausgebrochen, bis zu dem und auch zum Großteil den Kattowitzer Kreis mit Waſſer 
Zeitpunkt als die Bauchtyphusepidemie einſetzte. Im Jahre verſorgt. Die Gemeinde Ruda, welche früher zum Zabrzer 
1929 hat die Epidemie auch auf die Ortſchaften Zgoda und | Kreiſe gehörte wird mit Waſſer vom deutſchen Waſſerwerk 
Nowy-Bytom übergegriffen. in Zabrze verſorgt. | 
Um die Verbreitungsurſache der Bauchtyphusepidemie Die Bevölkerung des Kreiſes gehört ausſchließlich Pax, 
im Kreiſe zu verſtehen und die Art der Gegenaktion, müſſen] Arbeiterkreiſen an und ift in den außergewöhnlich reichent⸗ 
der Reihe nach die Eigenheiten des Kreiſes mitgeteilt wer- wickelten Berge und Hüttenwerken beſchäftigt. Sie iſt ma⸗ 
den. teriell von Natur aus nicht am beſten geſtellt und wohnt 
Der Kreis Schwientochlow'tz, ein Teil der Wojewod⸗ nach den Kriegszeiten unter ſchwierigen Verhältniſſen, vor⸗ 
ſchaft Schleſien, iſt ein Grenzkreis und beſteht aus dem frü⸗ wiegend im außergewöhnlich übervölkerten Mietskaſernen. 
heren Veuthener Kreiſe. In territorialer Hinſicht iſt der Nach einer durchgeführten ſtat'ſtiſchen Erhebung kommen auf 
Kreis der kleinſte in Polen, denn er umfaßt nur 81 Qua- [ein Wohnzimmer etwa ſechs Perſonen. Daher iſt es einleud): ı 
dratkilometer. Er ift dagegen im Verhältnis zur Einwohner: tend, daß unter diefen Wohnverhältniſſen jede auftauchende 
zahl am dichteſten bevölkert und zählt 215.000 Einwohner, Epidemie verhängnisvoll werden kann und ſchwer zu beſei⸗ 
ſodaß auf ein Quadratkilometer 2643 Perſonen kommen. | tigen ift. 
Der Kreis Schwientochlowitz 
nordöſtliche Teil des Kreiſes trägt landwirtſchaftlichen Cha⸗ 
rakter. Auch in dieſem Teil befinden fih die reichſten Erz⸗, 
Blei- und Zinkgruben Europas. Die Berg- und Hüttenindu⸗ 
ſtrie konzentriert ſich im ſüdweſtlichen Teil, in welchem ſich 
viele Bergwerke, Zink⸗ und Eiſenhütten, Kokſereien und Che⸗ 
miſche Induſtrien befinden. 
Der Kreis Schwientochlowitz zählt 16 Gemeinden, keine 
von dieſen iſt jedoch im engeren Sinne des Wortes Stadt: 
gemeinde, obwohl einzelne Geme nden bis zu 30.000 Ein- 
wohner haben. Es ſind dies vorwiegend Gemeinden, welche 
in wirtſchaftlicher und autonomer Richtung, auch in hygie⸗ 
niſcher Hinſicht gut ausgebaut find. 60 Prozent der Gemein⸗ 
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Deutſchland gefallen. Die Woje 


hat Induſtriecharakter; nur der] ggg Krankenhausweſen im Kreiſe ift ſehr ſtark entwik- 


Schwientochlowitz gehört. Dieſe Ta 


durch Rohrbrüche, hervorgerufen 
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von je die Hälfte für das Schwimmbeden und für den Ka- 
nal benötigt wird, Das Freibad ſoll ſpäter durch einen 
Sportpark erweitert werden, außerdem ift die Anlegung von 
Wegen und einer Kanaliſierung notwendig, wozu noch 1,8 
Mill. Zloty benötigt werden. Dieſer Betrag wird ſpäter 
angefordert werden. Von den Ausgaben für den Bau eines 
Pavillons für Geſchlechtskranke will die Wojewodſchaft 
176.000 Zloty und von den Ausgaben für den Bau eines 
Kinderheims 150.000 Zloty decken. 

Für die Vorlage des Magiſtrats auf Aufnahme der 
beiden Anleihen in Höhe von 2,7 Mill. Zloty zum Bau der 
angegebenen Projekte ſtimmten 8 Stadtverordnete, dagegen 
2, ſodaß die Vorlage angenommen wurde. Mit dieſem Be⸗ 
trage von 2,7 MU. Zloty ſteigt die Schuldenlaſt des Ma⸗ 
giſtrates auf 11 Mill., während der Wert des ſtädtiſchen be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Vermögens auf 65 Mill. Zloty 
geſchätzt wird. 

Recht unklar iſt uns hier die Haltung der deutſchen 
Wahlgemeinſchaft. Die Kattowitzer deutſchen Zeitungen 
bezeichnen das Freibadprojekt als ein Kind der deutſchen 
Stadtverordneten, behaupten, daß mit dem Beſchluß Stadt⸗ 
verordnete und Magiſtrat Wahlſt'emmungsmache betreiben, 
ſich ſomit mit den Federn der deutſchen Stadtverordneten 
ſchmücken und ſchimpfen über die neue Aufnahme einer An- 
leihe von 2,7 Mill. Zloty, wovon 800.000 Zloty für das 
Freibadobjekt allein entfallen, während zur Fortführung 
dieſes Baues nochmals eine Ausgabe von 1,8 MiM, Zloty 
notwendig fein wird, wofür auch wieder eine Anleihe auf- 
genommen werden wird. Der deutſche Stadtv. Schneider 
wiederum erklärte in der Stadtverordnetenſitzung, daß die 
Ausgaben von 2.600.000 Zl. für das Freibad keine Ausgabe 


in phantaſtiſcher Höhe fei. Oder halten dieſe Zeitungen den Bau 


von Wohnungen für arme Leute in der ul. Welnowska oder 
des Kinderhortes bezw. des Obdachloſenheimes nicht für not⸗ 
wendig? Jedenfalls erſcheinen die Herrſchaften von der 
deutſchen Wahlgemeinſchaft ſelbſt nicht zu wiſſen, was ſie 
wollen. Arme Wahlgemeinſchaft. 

Bei defer Gelegenheit wurden die Mißſtände im Woh⸗ 
nungsweſen beleuchtet und auch die Wohnungsverkäufe zur 
Sprache gebracht. Das Wohnungsamt der Stadt Kattowitz 
wird in der nächſten Zeit eine Klarſtellung geben. 

Die Wojewodſchaft hat den Magiſtrat um Ueberlaſſung 
von 170.000 qm ſtädtiſchen Geländes zum Bau des Po⸗ 
lytechnitums im Ortsteil igota gebeten. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, Gelände zum Selbſtkoſtenpreis der Wojewod⸗ 
ſchaft abzugeben, aber nur in der gleichen Größe, wie es die 
Stadt von der Wojewodſchaft zum Bau des Zentralkranken⸗ 
hauſes abkaufen muß. 

Die Militärverwaltung will eine 6 arniſonskirche 
bauen und erſuchte den Magiſtrat um Ueberlaſſung des Ge- 
ländes an der Ecke der ul. Wanda und Kopernika. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, erforderliches Gelände zur Vorfügung 
zu ſtellen, aber nicht das verlangte Grundſtück, ſondern ein 
Grundſtück in der Ratiborerſtraße in der Nähe der Kaſer⸗ 
nen. 

Beſchloſſen wurde ferner, ein Kinderheim mit ei⸗ 
nem Vetrage von 220 000 Zloty zu erbauen und demſelben 
den Namen „Präſident Moscicki“ zu verleihen. Das Kin⸗ 
derheim ſoll an den erſten Beſuch des Staatspräſidenten in 
Oberſchleſien erinnern. 

Zur Feier des zehnjährigen Beſtehens des Infanterie 
regimentes Nr. 73, welches in Kattowitz kaſerniert iſt, ſtif⸗ 
tete die Stadt einen Betrag von 10.000 Zloty zum Bau ej- 
nes Goldatenheimes. Die Stadtverſammlung ſtimmte dem 
Beſchluß zu. 

Auf einen Dringlichkeitsantvag hin wurde dem Pol- 
niſchen Quftflottenverein eine Subvention von 
5000 Zloty aus Anlaß der Werbewoche geſpendet. 

Kurz von 12 Uhr hatte die Verſammlung ihr Ende 
erreicht, nachdem in geheimer Sitzung die Anſtellung einer 


doοονο,ỹ¶4jçͤ sees, 


wendigkeit, daß ein Epidemiekrankenhaus mit 50 Betten ent⸗ 
ſteht, welcher Gedanke won den beiden Gemeinden verwirk⸗ 
licht werden wird. 

Der Mangel einer bakteriologiſchen Anſtalt in dem 
Kreiſe wie überhaupt in der Wojewodſchaft Schleſien machen 
ſich ſehr fühlbar. Ein während der deutſchen Zeit beſtehendes 
bakteriologiſcher Inſtitut, iſt mit der Stadt Beuthen an 
wodſchaft konnte infolge Man⸗ 
gels an Räumen ein bakteriologiſches Inſtitut nicht ſchaf⸗ 
fen. Erſt die diesjährige Epidemie zeigte deutlich, daß ein 
derartiges Inſtitut in der Wojewodſchaft nötig ſei, und es 
beſteht die Hoffnung, daß in nicht allzuferner Zeit eine große 
hygieniſche Anſtalt in Ligota bei Kattowitz entſtehen wird. 

Die erſten Fälle der diesjährigen Bauchtyphusepidemie 
im Kreiſe Schwientochlowitz traten Ende Juni d. J. in 
Schwientochlow'tz und in Nowy Bytom auf. Aus dieſen 
Fällen konnte man ſchließen, daß es nicht Einzelkrankheiten 
ſeien, ſondern eine größere Epidemie ſich ausbreite. Die 
Ortsärzte teilten in telephoniſchen Informationen mit, daß 
ſie in ihrer Behandlung viele Kranke hätten, die eine be⸗ 
ſtimmte/ Krankheitserſcheinung aufweiſen. Dieſe Informa⸗ 
tionen waren gleich einem Alarm und es wurde zu einer 
dementſprechenden Gegenaktion geſchritten. 

b Charakteriſtiſch waren die erſten Fälle von Bauchtyphus, 
die nur in zwei Gemeinden aufgetreten ſind u. zw. in 
Schwientochlowitz und Nowy Bytom, einſchließlich der Ge- 
meindekolonie Eintrachtshütte, welche adminiſtrativ 


herein aus, daß Waſſer die Urſa 


werken beziehen, 
nigung des Waſſer, z. B. 
durch die ſtrengen Fröſte, 


haben. Wenn eine lokale Verunrei 
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Anzahl von Beamten und zweier beſoldeter Mitglieder gum | 
Magiſtrat beſchloſſen worden war. 


Vom Mietseinigungsamt. Das Mietseinigungsamt der 


t 


Stadt Kottowitz hielt im Monat September 7 Sitzungen und 
3 Lokaltermine ab. In den Sitzungen wurden 31 Streitfra⸗ 
gen entſchieden, während 3 Streitfragen zurückgezogen bezw. 
durch Einigung erledigt wurden. Im Monat September find | 
46 neue Streitfragen eingebracht worden. 


Gewinnliſte der 19. polniſchen | 
Staatlichen Rlaffenlotterie. 
23. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 
15 000 Sloty: 22712. 
10 000 Zloty: 67 439. 
5000 Zloty: 56937 68905 88339. 
3000 Zloty: 36206 104642 105733 125641. 
2000 Zloty: 4269 12584 19605 43002 46615 51062 59783 
81373 90977 114375 133296 161295 179686 180297. 
1000 Zloty: 26008 37588 40732 49714 53925 58729 
82922 95452 112661 134870 139835 141570 143954 183530. 
600 Zloty: 1238 2755 14868 27280 30891 38037 45758 
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he auf der 


Gieſchegrube 


5 Bergleute verſchüttet. — 2 Tote. 


Am Freitag, in den Nachmittagsſtunden, ereignete ſich 


phe. Plötzlich ſtürzte eine Strecke ein, die fünf Bergleute ver⸗ 
ſchüttete, die im kritiſchen Augenblick am Bau einer neuen 
Strecke gearbeitet haben. 

Unverzüglich wurde die Rettungsaktion eingeleitet. Nach 
kurzer Zeit wurde der Bergmann Johann Klimezotk m 
leicht verletztem Zuſtande aus den Kohlenmaſſen hervorgezo⸗ 
gen. Er wurde in das nächſte Lazarett eingeliefert. 

An der Unfallsſtelle iſt Ing. Balcer vom Kreisbergamt 
eingetroffen und leitet perſönlich die Rettungsaktion. 

Nach dem Verlauf von einigen Stunden wurden weitere 


zwei Bergleute Wilhelm Opachowſki und Wilhelm O p a- 


auf der Gieſchegrube in Nikiſchſchacht eine ſchwere Kataſtro- how fti (Sohn) an das Tageslicht befördert, die gleichfalls 


nur leichtere Verletzungen davongetragen hatten. Kurze Zeit 
darauf wurde die Leiche des Bergmannes Paul Mulet ge- 
borgen. 

Unter den Kohlenmaſſen befindet ſich noch der Berg⸗ 
mann Franz Drewniok, welcher wahrſcheinlich nicht mehr 
am Leben ſein wird. Unabhängig von der Rettungsaktion 
haben die Bergbehörden eine Unterſuchung eingeleitet, um 
die Urſache der Kataſtrophe feſtzuſtellen. 2 

Die Kataſtrophe hat in der Umgebung einen nieder- 
ſchmetternden Eindruck hinterlaſſen. 


56935 59309 61367 65885 93287 104803 145624 145670 . r 


169261 170956 171706 178816 178829 179112 183672. 


500 Zloty: 2632 4619 6511 6626 7246 10091 10135 her unbekannten Urſache. Geier wurde durch einen Meſſer⸗ 
11471 13099 14353 14380 14776 15846 15852 16445 17865 1 jt.d) des Pelde in der linken Hüfte ſchwer verletzt. Der Ver⸗ 


17929 19262 19276 19741 22802 22972 25123 27052 29711 
29751 29886 35920 37185 40506 41498 44702 45612 45673 
46356 47783 49411 49854 50041 51070 52389 53742 54197 
54656 56132 58980 60629 62533 63866 65775 67002 67366 
73110 77726 78149 79395 80888 81960 81981 85780 86129 
86227 87003 87415 88264 89381 89576 90186 90333 93077 
93654 99855 101107 103640 104402 104832 105200 107282 
107678 107720 108327 109848 110306 110323 111521 
111606 112132 113323 115395 118156 118381 119639 
119704 120426 121445 122466 122576 123090 123900 
124380 126082 127594 127622 128701 129420 129520 
131783 134334 135646 135840 136335 137992 138666 
139890 141646 141672 142057 142607 143104 143793 
144595 147418 147513 151426 151718 151856 153711 
156217 161479 161852 162893 163195 165199 167280 
168199 169193 170584 170670 170942 173740 176584 
177958 179410 182050. l 
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Bielitz. 

Kurſus für Pflegerin. Das Miniſterium für Arbeit 
und Soziale Fürſorge eröffnet bei der Pädriatiſchen Klinik 
der Warſchauer Univerſität für 50 Hörerinnen einen 7-mo⸗ 
natlichen Kurs für Pflegerinnen der ſoz'alen Inſtitute wie 
Mutter- und Kinderberatungsſtelle umd Kinderſchutz, wo⸗ 
durch dem Mangel an geſchulten Kräften gejtzuert werden 
ſoll. Für die 50 Hörerinnen hat das erwähnte Miniſterium 
Stipendien zu 700 Zloty beſtimmt, welche in Monatsraten 
zu 100 Zloty zahlbar ſind. Nähere Auskünfte erteilt der Ma⸗ 
g’itrat Bielitz, Zimmer 25, während den Amtsſtunden, wo- 
ſelbſt auch die unmeldungen bis zum 9. Oktober d J. vor⸗ 
zulegen ſind. 

Von der Straßenbahn überfahren. Am Samstag, um 
7.30 Uhr früh, wurde am Schloßgraben der Händler Joſef 
Sliwa aus Lipowa von der Straßenbahn überfahren. Er 
erlitt eine erhebliche Kopfverletzung und wurde durch die 
Rettungsſtation in das Bielitzer Spital eingeliefert. Nach An- 
legung eines Notverbandes wurde Sliwa in häusliche Pflege 
entlaſſen. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um 
den ſchuldtragenden Teil zu ermitteln. i 

Biala. fi 

Ein jugendlicher Meſſerheld. Am Frotag, um 8 Uhr 

abends, geriet der 16 Jahre alte Perda mit dem 18 Jahre] 


alten Anton Geier in einen Streit u. zw. aus einer bis⸗ 


letzte wurde in das Bialaer Spital übergeführt. Der Täter 
iſt geflüchtet. Die Schlägerei ſpielte ſich in der Nähe des 
Bahnhofes Biala⸗Lipnik ab. 

Ueberfall. Ein gewiſſer Simon Damek aus Wiltowi⸗ 
ce wurde am Freitag, um 12 Uhr nachts, auf der Chauſſee in 


Bau eines evangeliſchen Bethauſes. Die evangeliſche Ge⸗ 
meinde in Sohrau baut ein neues Bethaus. Die Grundſtein⸗ 
legung erfolgte vor zwei Wochen. Die Maurerarbeiten wer⸗ 
den noch in dieſem Jahre bis zum Dach ausgeführt. 

Umbau des Rathaufes. Der Umbau des Rathauſes ſchrei⸗ 
tet rüſtig vorwärts. Durch dieſen Umbau wird das Rathaus 
eine Zierde für die Stadt werden. Das Bauunternehmen 


Wiltowice von einer unbekannten Perſon überfallen und! Laſek wird den Umbau ſoweit fertig ſtellen, daß die Beni- 
durch Meſſerſtiche in den Rücken verletzt. Durch die Rettungs- zung der Räume noch Ende dieſes Jahres erfolgen kann. 


jtation wurde Damet in das Spital in Biala eingeliefert. 
Nach dem Täter fahndet die Polizei. 

Ein unaufgeklärter Vorfall. In der Nähe des Bahnho⸗ 
fes Wilkowice⸗Byſtrai wurde am Samstag, um 5.30 Uhr 
früh, der 20 Jahre alte Anton Kubitza aus Wilkowece 
in einer Blutlache aufgefunden. Er hatte einige Meſſerſtiche 
im Rücken. Da er nicht vernehmungsfähig war, konnte die 
Polizei nicht der richtigen Spur nachgehen. Die Polizei iſt 
bemüht das Dunkel dieſer Angelegenheit zu lüften. Die Ret⸗ 
tungsſtation hat den Verletzten in das Bialaer Spital ein- 
geliefert. 


Pleß. 

Ein Perſoneneiſenbahnwaggon entgleiſt. Auf der Strecke 
Kattowitz — Emanuelsſegen, etwa 2.5 Kilometer von der 
Station Kattowitz — Idaweiche entfernt, entgleiſte ein Wag⸗ 
gon dritter Klaſſe des Perſonenzuges Nr. 1711. Infolgedeſſen 
wurde der Verkehr auf dieſer Strecke mehrere Stunden un⸗ 
terbrochen. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Die 
Urſache der Entgleiſung war ein Defekt am Unterbau des 
Waggons 

Gelddiebſtahl. Aus der unverſchloſſenen Wohnung des 
Gregor Gorecki wurde eine hölzerne Kaſſette mit 650 Zloty 
Bargeld geſtohlen. Der Dieb ift unbekannt. 


Rybnik. 


Ein unvorſichtiger Kutſcher. An dem Bahnübergang auf 
der Chauſſee Loslau — Marklowitz ſtand vor der geſchloſ⸗ 
jenen Schranke ein Laſtenwagen des Dominiums von Loslau. 
Der Kutſcher wurde wegen des langen Wartens unwillig 
und hob die Schranken. Als er im Begriff war, mit dem 
Geſpann hinüber zu fahren, rollte ein Eiſenbahnzug heran. 
ol Pferde wurden verletzt und der Wagen erheblich beſchä⸗ 
digt. 


Schwientochlowitz. 


Ein Leichnam geborgen. Am Donnerstag wurde aus dem 
Hugoteiche die Leiche einer männlichen Perſon herausgefiſcht. 
Bei der Leiche wurden Dokumente auf den Namen Viktor 
Staniczef, geboren 21. Dezember 1868 in Laband, Kreis 


Gleiwitz, mit der Aufzeichnung des letzten Wohnortes in 
Bismarckhütte, ul. Dworcowej 8, gefunden. Auch hatte der 


Tote eine Taſchenuhr bei ſich. Daraus kann man ſchließen, daß 
ein Unglücksfall oder auch Selbſtmord vorliegt. Die Leiche 
wurde in die Totenkammer des Hüttenkrankenhauſes in 
Schwientochlowitz eingeliefert. Durch die polizeiliche Nach⸗ 
forijhung wurde feſtgeſtellt, daß Staniczek Selbſtmord ver⸗ 
übt hat. Die Urſache iſt in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen, 
welche Staniczek mit ſeinem Sohne hatte, die auf ihn depri⸗ 
mierend einwirkten. 

Von der Straßenbahn überfahren. Auf einen in voller 
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen verſuchte auf der ul. 
Wolnosci in Schwientochlowitz der Reiſende Artur Wachs⸗ 
berg aus Teſchen aufzuſpringen. Er fiel jedoch ſo unglück⸗ 
lich auf das Straßenpflaſter, daß er mit dem linken Bein un⸗ 
ter die Räder kam. Der Verletzte wurde in das Hüttenkran⸗ 
kenhaus in Schwientochlowitz eingeliefert. 


Teſchen. 


Diebſtahl. Zum Schaden des Gaſthausbeſitzers Anton 
Przybyla wurden aus feiner Wohnung verſchiedene Do- 
kumente und 650 Zloty Bargeld geſtohlen. Im Laufe der 
Nachforſchungen wurde wegen ſtarken Verdachtes, dieſen 
Diebſtahl ausgeführt zu haben, der Arbeiter Karl H. aus 
Koſtkowice feſtgenommen und dem Unterſuchungsgefängnis 
in Teſchen eingeliefert. 


— 


die Urſache geweſen war, ſo wären die Krankheitserſcheinun⸗ 
gen nur in einer Gemeinde aufgetreten und nicht in zwei 
Gemeinden, die zwei verſchiedenartigen Waſſerquellen haben, 
Die Bauchtyphusfälle in der Gemeinde Schwientochlowitz 
ereigneten ſich in verſchiedenen Straßenzügen. Eine lokale 
Verunreinigung der Waſſerleitung als Urſache kommt daher 
nicht in Frage. In Nowy Bytom konzentrierten ſich ſämt⸗ 
liche Bauchtyphusfälle in dem Block der Kaſernenhäuſer bei 
der Chauſſee die nach Schwientochlowitz und Eintrachthütte 
führt, gegen die Annahme, daß der Krakheitsherd in der Waf- 
ſerverſorgung lag, ſpricht auch der Umſtand, daß das Waſ⸗ 
ſer unter bakteriologiſcher Aufſicht ſteht und die periodiſchen 
Unterſuchungen einwandfreies Waſſer ergeben haben. Um 
auch dieſe Möglichkeit nicht völlig außerachtzulaſſen, wurde 
der Bakteriologe des Krakauer Geſundheitsamtes nach 
Schwientochlowitz berufen. Mehreren verdächtigen Stellen 
wurden Waſſerproben entnommen, bei dem jedoch, bakterio⸗ 
logiſch unterſucht, keine Verſeuchung des Waſſers feſtgeſtellt 
werden konnte. Daher mußte auf anderem Gebiete der 
Kvankheitsherd geſucht werden. Die weitere Unterſuchung, 
die bei den Krankenbetten vorgenommen wurde, hat in je⸗ 
dem Falle, ohne Ausnahme, ergeben, daß die Kranken Milch 
aus der kleinen Molkerei G. auf der ul. Apteczna genoſſen 
hatten, woſelbſt in der Umgebung die meiſten Krankheits⸗ 
fälle zu verzeichnen waren. 


Die Milchverſorgung der Bevölkerung im Kreiſe ift Fol- 
gende: Im Kreiſe beſteht eine Molkerei, welche täglich 20.000 
Liter Milch verkauft. Die Milch wird durch Pferdegeſpanne 
im ganzen Kreiſe Schwientochlowitz, in Königshütte und im 
Kreiſe Kattowitz den Geſchäftslokalen zugeſtellt. Eine zweite 
Molkerei des Beſitzers G. auf der ul. Apteczna verkauft täg⸗ 
lich 2000 Liter Milch und verſorgt die Bewohner auf der ul. 
Kolejowa, Dluga, Czarnolesnia, Wolnosci und die Seiten⸗ 
ſtraßen, die Kolonie Zgoda und einige Grenzhäufer in der 
Gemeinde Nowy Bytom und zwar alle jene Gegenden, in 
welchen die maſſenhaften Erkrankungen an Bauchtyphus auf- 
getreten find. Dieſe Umftände haben direkt auf die Wahr- 
ſcheinlichleit hingewieſen, daß nur die Milch aus der Mol- 
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kerei des G. die Quelle der Epidemie geweſen ſei. In dieſer 
Richtung wurde die Spur des Krankheitsherdes durch die Di- 
rektion des bakteriologiſchen Geſundheitsamtes unter der Lei⸗ 
tung des Dr. Rabinowicz und Dr. Kaſſur auf ge⸗ 
nommen. Das Geſundheitsamt hat in ſchneller Reihenfolge 
ſämtliche Arbeitnehmer der beiden Molkereien unterſucht, ob 
ſie als Bazillenträger in Frage kämen. Der Befund war 
negativ. Ferner wurde das Waſſer und die Milch in den 
Molkereien ſowie auch an verjchiedenen Punkten der Ge- 
meinde unterſucht. In keinem Falle konnte jedoch verdächti⸗ 
ges Material feſtgeſtellt werden. Die Unterſuchung wurde 
weiter auf die Milchproduzenten in landwirtſchaftlichen Krei⸗ 
ſen ausgedehnt und da wurde feſtgeſtellt, daß gerade die 
Milch aus der Molkerei die Urſache der Epidemie geweſen 
fei. Der Molkerelbeſitzer G. hat die Milch vorwiegend aus 
dem Dominium Frelichow, Bezirk Bielitz bezogen. Daſelbſt 
hat im Juni der Bezirksarzt mehrere Fälle von Bauchtyphus 
feſtgeſtellt. Der an Ort und Stelle entſandte Bakteriologe 
hat feſtgeſtellt, daß von den im Dominium Frelichow befind⸗ 
lichen 12 Einwohnern, 5 Einwohner an Bauchtyphus er⸗ 
krankt waren und am Bahnhof in Chybie gleichfalls mehrere 
Perſonen erkrankt waren. Die Unterſuchung von drei Brun⸗ 
nen hat in einem Brunnen Bauchtyphusbaktevien und in den 
beiden anderen Brunnen Verunreinigungen feſtgeſtellt. Die⸗ 
ſes Unterſuchungsergebnis hat ſomit eine enge Verbindung 
der Epidemie in Frelichow und Schwientochlowitz feſtgeſtellt. 
Gewiſſe Zweifel konnten die gleichzeitigen Erkrankungen in 
Schwientochlowitz, Frelichow und Chybie hervorrufen, aber 
auch defer Zweifel entfällt, wenn man in Betracht zieht, 
daß in der Umgebung von Chybie und Frelichow die Bauch⸗ 
typhuserkrankungen epidemiſch auftreten und angeblich ſeit 
Jahren nicht verſchwinden. 


Nachdem die Quelle der Krankheitserreger gefunden 
war, konnte der Kampf gegen die Epidemie in einer beſtimm⸗ 
ten Richtung geführt werden. Gleich zu Beginn der Epidemie 
wurde ein Verkaufsverbot für Buttermilch, ſauere Milch ſo⸗ 
wie Fruchteis erlaſſen. Von der Staroſtei wurde die Bevölke⸗ 
rung durch maſſenhafte Flugblätter über die Verhaltungs⸗ 


maßregel aufgeklärt ſowie durch die Tageszeitungen zum 
Impfen aufgefordert. Die Kommiſſion des Geſundheitsam⸗ 


tes mit dem Vorſtand Paleſtrem und Profeſſor Hirſch⸗ 


feld an der Spitze, die an Ort und Stelle mit dem bakterio⸗ 
logiſchen Wagen zugegen war, erließ ebenfalls verſchiedene 
Anordnungen. Die Molkerei G. wurde bis zur Durchführung 
gewiſſer Inveſtitionen geſperrt, ferner wurde die Einfuhr 
der Milch von Frelichow verboten, 49 Iſolierungsbetten in 
Nowy Bytom angeſchafft und Seuchenbaracken aus dem 
Kreiſe Pleß auf dem Epidemiegebiete aufgeſtellt. Infolge des 
Entgegenkommens der Generaldirektion des Geſundheits⸗ 
amtes konnte eine maſſenhafte Impfung der Bevölkerung 
vorgenommen werden. Von den 50.000 Einwohnern von 
Nowy Bytom und Schwientochlowitz haben ſich 25.000 Per⸗ 
ſonen der Impfung unterzogen. Die Bevölkerung hat ſich in- 
folge der epidemiſchen Ausbreitung der Krankheit den vor⸗ 
geſchriebenen Anordnungen gefügt. 

Im Laufe der 11 Wochen dauernden Epidemie wurden 
165 Bauchtyphusfälle regiſtwert. Das Charakteriſche an dem 
Verlauf der Epidemie war die Tatſache, daß der überwiegen⸗ 
de Teil der Erkrankten im Alter bis zu 35 Jahren ſtand 
und vorwiegend weiblichen Geſchlechtes war. Dagegen wa⸗ 
ren ſehr wenig Fälle zu verzeichnen, daß erwachſene männ⸗ 
liche Perſonen erkrankten. Dies iſt auf zweifache Weiſe zu 
erklären. Die erwachſenen männlichen Perſonen wurden in 
den vorgehenden Jahren beim Militär öfters geimpft, zwei⸗ 
tens ſind Frauen und Kinder von Natur aus weniger wi⸗ 
derſtandsfähig und neigen mehr zu roher Verköſtigung, ins⸗ 
beſondere mit Milch. 

Der Rückgang der Erkrankungen iſt in erſter Linie der 
maſſenhaften Impfung zuzuſchreiben, obwohl auch Fälle 
zu verzeichnen waren, daß Geimpfte erkrankten. Wahrſchein⸗ 
lich ſind dies jedoch Fälle, in welchen die Erkrankten zur Zeit 
955 Impfung bereits infisz' ert waren. 

Die Erkrankungen waren ſchwerer Natur, obwohl auch 
ganz leichte Fälle zu verzeichnen waren. Während der Epi⸗ 
demie wurden 14 Todesfälle regiſtriert, was ungefähr 8.5 
Prozent der Geſamterkrankungen beträgt. 
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Die Frau und ihre Welt. g 


Wenn wir Schwiegermütter werden 


„Schwiegermutter werden, ift nicht ſchwer — Schwieger- 


mutter fein, dagegen ſehr!“ So könnte man den bekannten 
Buſchvers im Hinblick auf unſer Thema umwandeln. Ja, 
Schwiegermütter werden wir ziemlich leicht und jedenfalls 
viel ſchneller, als wir es uns gedacht haben. Nicht ſelten ſind 
wir fogar von deſem großen Ereignis völlig überraſcht — 
waren wir doch bisher noch immer gewohnt, den jungen 
Sohn, die Tochter hauptſächlich als „unſer Kind“ zu betrach⸗ 
ten, ungeachtet der Tatſache, daß er oder ſie bereits längſt 
ſelbſtänd'ge Menſchen mit eignem Beruf, eigenem Wollen, ei⸗ 
gener Verantwortung waren. Gewiß freuten wir uns über 
ihre Entwicklung, ihre Erfolge, ihr Gedeihen; ſicher ſahen wir 
dem zum Manne herangereſften Sohne jo manches liebe Mal 
mit heimlichem Mutterſtolz nach und dachten im ſtillen: „Um 
den werden ſich die Mädels mal reißen!“ Aber viel näher 
lag uns doch noch die Zeit, in der eben dieſer ſtattliche Mann 
ein zärtlicher kleiner Bub war, ſolch' ein liebes kleines Ge⸗ 
ſchöpfchen, das unſer ſteten Fürſorge und Hilfe bedurfte und 
für das wir wnbejtweitbar und unbeſtritten die Hauptper⸗ 
ſonen waren! Ja, und nun will dieſer Bub' heiraten 
Es iſt defer Augenblick, in dem wir zuerſt erfahren oder auch 
nur ahnen, daß wir — Schwiegermutter werden ſollen, der 
unfer Kind, war es auch längſtſ hon flügge, doch erft end- 
gültig von uns loslöſt! Und mag die Mutter ſchon hundert⸗ 
mal in liebevollen Phantaſien von der zukünftigen Schwieger⸗ 
tochter geträumt, ſich ihr Idealbild mit allen geiſtigen und 
leiblichen Vorzügen ausgemalt haben (denn für den geliebten 
Sohn iſt ja nichts gut genugl) ja, mag ſelbſt die Auserwählte 
dieſem Idealbilde ſoweit entſprechen, wie nur je Ideal und 


Wirklichkeit fic) treffen mögen, f daß die Mutter der Ber: | 


bindung mit freudigem Herzen zuſtimmen kann — der Tag, 
an dem der Sohn ihr die Braut zuführt, bedeutet doch einen 
Abſchied für ſie, einen Verzicht, ein Zurücktreten, und die 
Freude ift gemiſcht mit leifer Trauer, ja vielleicht mit einer — 
oft unbewußten geheimen Eiferſucht. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt? Nr. 269 


das bitterböſe Wort: „Mit der Schwiegermutter vertragen 
wir uns nicht!“ Muß das ſo ſein? Soll das ſo ſein? Iſt dieſe 
leider ſo häufige Erſcheinung wirklich unvermeidlich und auf 
den unüberbrückbaren Gegenſatz zwiſchen „jung“ und „alt“ 
zurückzuführen? 

| Nein, und tauſendmal nein! Selbſt wenn wir die heuti- 
gen und jo erſchwerenden Verhältniſſe, das durch die Woh⸗ 


i Beſorgnis und eine geheime oder gar offenkundige Eifer⸗ 
ſucht, das ſind die elementaren Empfindungen, die ſo viel 
Mütter beſeelen, wenn ſich die Würde der Schwiegermutter 
auf ihr Haupt ſenkt. Und es kommt noch ein Drittes hinzu: 
Schwiegermutter werden, das heißt doch auch, in gewiſſem 
Maße wenigſtens, Abſchied von der eigenen Jugend nehmen! 
Mag man auch noch ſo jung ausſehen und ſich fühlen, was 
heute im Zeitalter der ſozuſagen ewigen Jugend der Frauen 
ſehr häufig der Fall iſt — die Tatſache, daß man ſchon ſo 
große Kinder hat, die ſelber einen Hausſtand gründen und 
uns unmerklich aber unweigerlich in das „Mittelalter“ fie- 
ben. Dieſe Tatſache iſt nicht zu umgehen und nicht wegzu⸗ 
leugnen, und es heißt, ſich mit ihr abzufinden. Dies iſt N 
immer leicht und namentlich für eine Frau noch ſchwerer, 
als für einen Mann. — Man darf nicht vergeſſen: Schwie⸗ 
germutter fein eröffnet zugleich die Perſpektive auf das 
—Großmutterwerden, und wenn die Großmütter von heute 
freilich auch nicht mehr mit Spitzenhäubchen, ſchwarzem 
Schleppkleid und dem ewigen Strickzeug märchenerzählend im 
Lehnſtuhl ſitzen, ſondern Bubiköpfe, Florſtrümpfe und kurze 
Kleider tragen — Großmutter bleibt halt doch Großmutter! 
Man iſt mit dem Titel Schwiegermutter in die Phaſe des 
Lebensabſtiegs getreten, mag er noch ſo langſam und S 
merklich erfolgen — er ift unbeſtreitbar und unabwendbar. | 
Kann man es da der Schwiegermutter, jung, feſch und Te- 
bensluſtig wie ſie iſt, oder richtiger, je mehr ſie dies alles 
iſt, verdenken, daß ſie den neuen Titel mit gemiſchten, oft 
recht bitterfüßen Gefühlen erklingen hört? 


Ja, man kommt recht leicht und unter Umſtänden ver⸗ 
blüffend ſchnell dazu, —Schwiegermutter zu werden, aber es 
iſt nicht immer leich für uns. Das ſollten die bedenken, die 
ſich ſo gerne über „die Schwiegermutter“ luſtig machen, und 
das ſollten auch die Kinder nicht ganz vergeſſen. Der Schwie⸗ 


gerſohn, der von „wohlmeinenden“ aber verſtändnisloſen 


nungsnot uſw. bedingte allzu lange und enge Zuſammen⸗ 
leben, das ſo oft die Urſache zur Verſchärfung des Gegenſatzes 
zwiſchen alt und jung ift, mit in Betracht ziehen, jo braucht 
das Wort Schwiegermutter doch keinen böſen Klang zu ha⸗ 
ben, weder für die, die es wird, noch für die, denen ſie es 
wird .. . Wir wollen gegenſeitig daran denken, daß man bei 
dieſem Wort den Klang und die Bedeutung mehr auf die 
letzten Silben, als auf die erſten legen ſollte. — Mögen die 
Jungen mehr daran denken, daß ſie eine Mutter vor ſich ha⸗ 
ben, und laßt uns Schwiegermütter nicht vergeſſen, daß wir 
vor allem anderen liebende Mütter ſein ſollen — und dann 
wird uns die neue Würde keine verhaßte Bürde ſein! 
— — 
Die Rufnamen unferer Rinder. 

Rufnamen ſind etwas ganz Perſönliches, das man ſein 
Leben lang trägt und gerade darum ſollten Eltern wohl be- 
denken, daß ſie ihren Kindern weder beſonders auffallende 
geben, wie ſie früher häufig nach Romanhelden gewählt wur⸗ 
den, noch ſolche, die nur dem jeweiligen Zeitgeſchmack ent⸗ 
ſprechen. 

Während noch vor 20 Jahren die guten deutſchen Hein⸗ 
rich, Wilhelm, Hans, Fritz, Richard und Ida, Eliſabeth, Gret⸗ 
chen, Frida, Elſe, ihren Beſitzern und Beſitzerinnen etwas 
„Solides“ verliehen, weiß man heute kaum, was man aus 
den Lilis, Uſchis, Lolos, Roſemaries, Didas, machen ſoll oder 
gar aus dem Heinzgert. Wulfritz. Verehrer des Ausländiſchen 
die wer leider noch in Menge haben, wollen keinen „Heinrich“, 
ſondern mindeſtens einen „Harry“; ſie nennen ihre Töchter 
Karin, Wibke oder Antje und vergeſſen, daß allen dieſen 
Namen ern eigenartiger, nur in ihrer Heimat geltender Stem⸗ 
pel aufgedrückt ift, daß zum Beifpiel eine blonde Carmen 
ebenſo unmöglich iſt, wie eine dunkle Helga. 

Gew ß ift bei der Wahl der Rufnamen die Vorliebe der 
Eltern für einen ſolchen berechtigt, dan Vater oder Großvater 


Nicht viel anders iſt es mit der Tochter, die ſich verlobt Freunden aufgeſtachelt, ſich von Anfang an von der Schwie- zu Ehren gebracht, oder den einer Tante oder Couſine, die 


und uns damit zur Schwiegermutter macht, Es kommt hier germutter „nichts gefallen zu laffen” gedankt — oder die man beſonders ſchätzt, führt; nur die ſinnloſen Abkürzungen, 


noch die viel engere Gemeinſchaft zwiſchen Mutter und Toch⸗ 
ter dazu, die uns das auch für uns Bedeutungsvolle dieſes 
Ereigniſſes beſonders fühlbar macht. Und wir ſind nicht nur 


Schwiegertochter, die ſo oft in der Schwiegermutter die na⸗ 
türliche Feindin, die Rivalin ſieht und im heimlichen oder 
offenen Kampfe alles aufbietet, um „Siegerin“ zu bleiben, 


die aus Liſelotte ein Lilo machten, aus Dorothea ein ſüßes 
Dorle uſw. ſeien hier an den Pranger geſtellt. Jedem hevan- 
wachſenden Menſchenkinde iſt es ungleich vorteilhafter, als 


Mutter, wir ſind auch Weib. — Das Frauenſchickſal, das wir den Sohn immer mehr von der Mutter weg und zu ſich hin⸗ Erich oder Minna durchs Leben zu gehen, als ſchon in der 


durchlebten, ſoll ſich nun auch an unſerer Tochter erfüllen. 
Wie wird es ſich geſtalten? Wenn man ſo oft hört, wie 
Schwiegermütter ihrem Schwiegerſohne, mit dem ſie ſich 


ſpäterhin vielleicht prachtvoll verſtehen, anfangs mit einem 


gewiſſen Mißtrauen, ja nicht ſelten mit ſchlecht verhüllter 
Feindſeligkeit entgegengetreten ſind, ſo iſt das meiſt aus die⸗ 


ſer Mutterbeſorgnis um das Frauenſchickſal der Tochter zu Wie oft hört man nicht von der Schwiegermutter die Klage: beiterſtandes ſollte einen 


züberzuziehen — fie alle ſollten daran denken, daß im natür- 
lichen Laufe der Zeit und der Dinge auch ſie einmal Schwie⸗ 


gereltern werden können! | 

Es tut mir jo recht von Herzen wehe, wenn ich höre, 
wie Schwiegermütter und Schwiegerkinder ſich gegenſeitig 
ſchlechtmachen und ſich wechſelſeitig das Leben erſchweren. — 


erklären, und man kann es verſtehen — namentlich dann, „Seit mein Sohn (oder meine Tochter) verheiratet iſt, fing 


wenn eiwa die Mutter in ihrer eigenen Ehe nicht das erhoffte 
Glück gefunden hat. 


` 


wir ganz auseinandergekommen!“ 
von den Lippen der jungen Frau, 
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BEUFEL FÜR GEWERBLICHEN, 


Oder wie oft nicht fällt 
des jungen Ehemannes 


„ VERMÄHLUNGS-ANZEIGEN, 


KAUFMÄNNISCHEN UND PRIVATEN BEDARF. 


Schule wegen feines Namens Reginhold oder Trautlieb ver- 
ſpottet zu werden. 

Mögen Filmſterne, die ja ein Recht darauf haben, auch 
durch einen klangvollen Vornamen die Aufmerkſamkeit zu 
erregen, ihre Phantaſie in allerhand Neuſchöpfungen ſolcher 
Art betätigen, ein Kind deutſcher Eltern des Mittel⸗ und Ar⸗ 
ſchlichten, kernigen Namen tragen, 
dem jede alberne Verſtümmelung fernbleibt. 5 
Käte von Hartmann. 
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BUCH- UND KUNST-DRUCKEREI 
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DRUCKT ALLES: ADRESSKARTEN, ADRESSZETTEL 
EINLADUNGEN, KUVERTS, BRIEF-FORMULARE, MITTEILUNGEN, 
RECHNUNGEN, PROGRAMME, KOMMISSIONS- UND LIEFERSCHEIN-BÜCHER, LOHN- 


VISITKARTEN, 


NACH ENTWÜRFEN ERSTER KUNSTLER: VORNEHME KATALOGE IN 
HÜNSTLERISCHER AUSFÜHRUNG, PROSPEKTE, PLAKATE, ETIKETTEN, FALTSCHACH- 
TEEN, PACKUNGEN MASSENAUFLAGEN: ZEITSCHRIFTEN, BROSCHÜREN. 


o....nROTATIONSDRUCK «+ MEHRFARBENDRUCK . eee 
RASCHESTE LIEFERUNG! . oe eee BILLIGSTE BERECHNUNG! 


VERLANGEN SIE ANGEBOT! 


ROTOGRAF, BIELSKO, PILSUDSKIEGO 13 
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Theater 


Polnifhes Theater. j 

Das Schaujp.elenjemble ſtellte ſich dem hieſigen Publi- 
kum im Werke Slowackis „Zlota Czaszka“ vor. Es iſt dies 
ein unvollendetes Werk Slowackis aus der Zeit der Schwe⸗ 
denkriege. Trotzdem es aber nur ein Fragment darſtellt, hat 
es ſo viel hervorragende dichteriſche Schönheiten, daß es in 
einer Reihe mit den Meiſterwerken der polniſchen Literatur 
genannt werden kann. Die glänzende Darſtellung der dama- 
ligen Verhältniſſe, die glänzende Sprache entlohnen den 
Zuhörer vollkommen für die Unvollſtändigkeit des Werkes. 
Das Stück ſtellt an die Darſteller ziemlich ſchwere Anforde⸗ 
rungen und wir können mit Genugtuung feſtſtellen, daß die 
Kattowitzer Schaufp.eler faſt durchwegs ihrer Aufgabe ge- 
recht geworden ſind. Zu einem abſchließenden Urteile über 
die Darſteller gibt aber dieſes Werk keine Gelegenheit. 

Die zweite Opernvorſtellung brachte uns die Verdiſche 
Oper „Der Maskenball“. Es ijt dies wohl eines der ſchwäch⸗ 
ften Werke Verdis und das noch viele Mängel aufweiſt, die 
bei anderen Opern dieſes Kompomeſten nicht mehr vorkom⸗ 
men. Das Libretto iſt aus der Geſchichte Englands geſchöpft 
und ſpielt die Oper in der engliſchen Stadt Boſton. Das 
Hauptthema iſt die Geſchichte eines Dreieckes in der Ehe. 
das aber inſofern nicht vollkommen war, weil der Dritte 
höchſtens in Gedanken, aber nicht tatſächlich gefündigt hat 
und das mit jenem Leben büßen muß. 

Die Vorſtellung war ziemlich gelungen. Die Hauptrol⸗ 
len waren gut beſetzt und haben die Darſteller ihre Aufgabe 
recht gut gelöſt. Das Orcheſter unter der Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſter Baranski war dieſes Mal nicht ganz auf der Höhe. 
Wer hoffen, daß die nächſten Opernvorſtellungen der vor- 
jährigen Tradition erſtklaſſiger Aufführungen rechtfertigen 


werden. 


Stadttheater Bielitz. 

Heute, Sonntag, den 6. Oktober, abens 7 Uhr — Au; 
ßer Abonnement, „Leinen aus Irland“ von Stephan Kama⸗ 
re. Ende 9 Uhr 10 Minuten. 

„Der arme Heinrich“ aus dem höfiſchen Epos des Hart⸗ 
mann von der Aue, von Gerhart Hauptmann zu einem dra⸗ 
matiſchen Meiſterwerk geſtaltet. Jnnigteit des Gefühls, Jn- 
brunſt des Glaubens, Inbrunſt der Liebe, Ritterlichkeit des 
Denkens, Melancholie ſind die ineinandergewobenen Motive 
defes deutſchen Werkes. Grade jetzt ift dieſes Drama neuer- 
dings von einer großen Reihe von deutſchen Bühnen wie⸗ 
der in den Spielplan eingeſtellt worden. Mit beſonderem 
Erfolg. Es ſcheint, als ob der deutſche Hörer erſt jetzt den 
ſeeliſchen und formvollendeten Schönheiten des Stückes ge⸗ 
recht werden kann. Die erſte Aufführung findet Dienstag, 
den 8. ds., abends 8 Uhr, im Abonnement (Serie gelb) ſtatt. 
Es ſpielen: „Heinrich, Graf von Aue“ — Joſef Kraſtel, 
Hartmann von der Aue“ — Julius Beneſch, „Ottokar“ 
— Alexander Marten, „Pater Benedikt“ — Herbert 
Herbe, „Gottfried“ — Arthur Erneſt, „Brigitte“ — 
Ellen Garden, „Ottegebe“ — Liſa Makula. Ende 


der Vorſtellung ungefähr 10 Uhr. 
die 
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Sportnachrichten. 


i i ä ä i meiſterſchwimmer Baranyis Pläne. 
Die heutigen Länderkämpje im Suß ball Der 1 Meiſterſchwimmer Or. un weilt ge- 
8 Am heutigen Sonntag finden wichtige internationale genwärtig in der Slowakei in Liptos⸗Szentivanyi, wo er 
Treffen jtatt, von welchen das in Budapeſt jtattfindende Län- zwei Wochen Ferien verbringen will. Nach feinen Plänen be- 
dertreffen Ungarn Oeſterreich am meiſten intereſſiert. Der fragt, erklärte er in Fünftirchen feine Prüfungen ablegen 
ungarische Verbandstapitän Dr. Földeſſy hat für dieſen zu wollen und dann Ende des Monates auf eine Tournee 
Kampf folgende Mann chaft nominiert: Acht; Mandl, gogl 3; zu gehen, die ihn nach Deutſchland führen fol. Er beabſich⸗ 
Vorſanyi, Kalmar, Obitz; Markos, Takaes, Auer, Hirzer, tigt in Magdeburg, Köln und Hamburg an den Start zu 
Tieka. gehen. Im Frühjahr will Baranyi nach Paris überſiedeln, 
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iſt, der F. T. C.⸗Tormann Amſel ſpielen. 

Die öſterreichiſche Mannſchaft für dieſen Kompf lautet: 
Franzl; Schramseis, Janda; Mock, Kellinger, Schott; Siegl, 
Klima, Gſchweidl, Horvath, Giebiſch. 

In Prag findet der zum Mitropacup zählende Länder⸗ 
kampf Tſchechoſlowakei — Schweiz ſtatt, zu welchem die 
Tſchechoſlowakei folgende Mannſchaft aufgeſtellt hat: Planice⸗ 
ka; Zeniſek, Hojer; Madelon, Kada, Cipera; Junek, Spobo⸗ 
da, Bejbl, Puc, Kratochwil. 

Außerdem findet in Graz das Länderſpiel der Amateure 
Oeſterreich — Polen, deffen Aufſtellungen wir bereits be- 
kanntgegeben haben, ſtatt. Ferner findet noch ein Städte⸗ 
kampf Wien — Berlin ſtatt, für welchen die Wiener folgende 
Mannſchaft ſtellen: Hyden; Graf, Tandler; Schreiber, Bilek, 
Jany; Weiß, Weſſelit, Kettner, Schall, Pillwein. 

Das zweite Team ſpielt in Wien gegen eine Mannſchaft 
die größtenteils aus Slowanſpielern zuſammengeſetzt iſt. 

Wie aus vorſtehendem zu entnehmen tft, ift der heutige 
Sonntag ein Großtampftag erſter Ordnung. 


Die heutigen Fußballkämpfe. 

Die Mannſchaftsaufſtellung für das heute ſtattfindende 
Repräſentatipſpiel Bielitz⸗Oberſchleſien hat infolge Abſage 
einzelner Spieler eine Aenderung erfahren und lautet nun⸗ 
mehr: 

Rusniak, Wagner 3, Olſzowski; Laste, Monczka, Ga- 
briſch; Paster, Ziembinski, Bathelt, Matzner, Navara. 

Es fehlen alſo Folga, Zielinski und Perutka, die aber 
ganz gut erſetzt ſein dürften. Das Spiel beginnt um 3.30 Uhr 
nachmittags. 

Als Vorſpiel tragen der Unterverband gegen das 
Schiedsrichterkollegium einen Kampf aus, der für eine luſtige 
Stimmung zum Hauptſpiel ſorgen wird. Die Aufſtellungen der 
beiden Mannſchaften haben wir bereits bekanntgegeben. Be⸗ 
ginn dieſes Spieles um 2 Uhr nachm. Beide Spiele finden 
am BBSV.⸗Platz ſtatt. 

Mit Rückſicht auf das Verbandsſpiel herrſcht für alle 
übrigen heimiſchen Vereine Spielverbot. 


2 Proteſte gegen Cigaſpiele. 
Zum Straf- und Meldeausſchuß der polniſchen Liga ſind 


riſten und 1. F. C. — Wisla eingelaufen. Die Liga hat be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Proteſte vorläufig nicht zu behandeln, bis die 
entſprechenden Schiedsrichterprotokolle einlaufen. 


Eine Runfteisbahn in fattowitz. 

In Kattowitz hat ſich ein Komitee gebildet, daß gemein⸗ 
ſam mit der Wojewodſchaft und den Städten Kattowitz, 
Myslowitz und Königshütte eine Kunſteisbahn mit einer 


7 IP Fläche von 4000 qm und einem Koſtenaufwand von 1 000 000 
elt er Zloty erbauen wird. Der Bau beginnt am 1. April, die Er- 
® ern findet am 1. November 1930 ſtatt. 


350-Jahrfeier Wilnger Univerfität. ; 
Zur — Ak: 350 Jahrfeier der W 5 .e0000800900800008 


| 


naer Un verſität reiſen nach Wilno: der Marſchall Pilſud⸗ 
ski, die Miniſter: Switalski, Czerwinski, Zaleski, Pryſtor, 
Car und Staniewiez. 


Prämierte Bilder für den Sejm. 


Die Einführung dees lektriſchen Bügeleiſens. 
In jedem Haushalt ein elektr. Bügeleiſen, iſt die Deviſe, 
unter der das Elektrizitätswerk Bielsko⸗Biala großzügige 


Unter Vorſitz des Sejmmarſchalles Daszynski hat jene Werbemaßnahmen zur allgemeinen Einführung des elektri⸗ 


Jury eine Sitzung abgehalten, die die Auswahl der Bilder 
für den Sitzungsſaal des Sejm auswählen ſollte. Nach ei⸗ 
ner genauen Ueberprüfung und Abſtimmung hat das Komi⸗ 
tee vier Arbeiten der Profeſſoren Mehoffer, Sächul⸗ 
ski, Sledzinski und eine Arbeit, die unter dem Mot- 
to „Wiedergeburt“ eingeſandt worden iſt, gewählt. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit hat die Jury zwei Preiſe zu je 7000 
Zloty den Profeſſoren Mehoffer und Sledzinski und je 5000 
Zloty dem Profeſſor Sichulski und dem unter dem Motto 
„Wiedergeburt“ eingeſendeten Werke zuerkannt. Wie ſich 
nachträglich herausſtellte, war der Autor des letzteren Bildes 
Bronislaus Bartel aus Poſen. 


Deckung der Ausgaben für die 
Pofener Ausſtellung. 
Am Fre'teg ifl in der Sejmkanzlei von Miniſterrats⸗ 
prüſidium ein Geſetzentwurf über einen Nachtragskredit 
für das Pudgetjchr 1929-30 für Auslagen in Verbendung 
mit der Poſener Landesausſtellung eingelaufen. 

Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltung durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu be- 
ſeitigen trachten. Vorſtände von Univerſitäts⸗Frauenkliniken 
loben übereinſtimmend das echte Franz⸗Joſef⸗Waſſer, da es 
leicht einzunehmen iſt und die mild öffnende Wirkung in 
kurzer Zeit und ohne unangenehme Nebenerſcheinungen ſicher 
eintritt. Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 
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iſchen Bügeleiſens gegenwärtig ergreift. Statiſtiſche Erhebun⸗ 

gen ergaben nämlich, daß noch bei weitem nicht in allen 
Haushaltungen welche elektriſche Einrichtung beſitzen, ein 
elektriſches Bügeleiſen in Verwendung iſt. Zum Teil rührt 
das daher, daß zu ſchwache elektriſche Eiſen oder mangelhafte 
Anſchlußgarnituren zu Störungen und ſchlechten Erfahrun⸗ 
gen Anlaß gaben. 

Dagegen iſt unſer elektriſches Bügeleiſen in der Heiz⸗ 
leiſtung ſo ſtark, daß man auch die ſchwere Wäſche in feuch⸗ 
tem Zuſtand flott bügeln kann. Auch Schnüre und Stecker 
ſind heute ſo durchgebildet, daß Störungen vermieden wer⸗ 
den. 

Um nun jeder Hausfrau die Möglichkeit zu bieten ein 
ſolches Eiſen guter Konſtruktion kennen zu lernen und aus⸗ 
zuprobieren, gibt das Elektrizitätswerk Bielsko⸗Biala in der 
Zeit von 1. 10. bis 31. 11. 29 jedem Stromkonſumenten, wel⸗ 
cher die Stromrechnungen immer prompt bezahlt, ein elek⸗ 
triſches Bügeleiſen einen Monat lang koſtenlos zur Probe. 
Wird dieſes Eiſen nach dem Leihmonat käuflich übernommen, 
ſo koſtet es ſamt Zuleitung und Aufſtellvorrichtung auch 
dann nur 30. Zloty, ein Betrag der auf Wunſch auch in 
6 gleichen Monats vaten bezahlt werden kann. 


Candung Coſtes in der Mandfchurei. 
Oſaka, 5. Oktober. We aus Charbin gemeldet wird, 
landeten die franzöſiſchen Flieger Coſtes und Bellonte ge⸗ 


neuerdings zwei Proteſte aus den Spielen Warta — Tou⸗ 
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Möglicherweiſe wird an Stelle von Acht, der verletzt wo er ebenfalls einigemale ſtarten will. Sein größter Wunſch 


iſt, ſich in Los Angeles eine goldene Medaille zu holen. 
Tilden „ſpielt“ in Condon. 

Der amerikaniſche Tennismeiſter William T. Tilden iſt in 
London eingetroffen, wo er als Schauſpieler auftritt. In 
einem Interview erklärte „Big Bill“, daß er dem Tennisſport 
nur noch in ſeiner Freizeit, die ihm ſeine Bühnentätgkeit 
läßt, huldigen und infolgedeſſen auch nicht mehr vepräſenta⸗ 
tiv ſpielen werde. Auch ſeine Teilnahme an den großen nächſt⸗ 
jährigen Meiſterſchaftsturnieren fei wenig wahrſcheinlich. 


laski Urząd Wojewódzki 
ofiasza ninicjszem 


oicrtowy pisemny 


PRLETARG pott 


na dostawę: | 
1. kostki . . . . 12.000 ion 
2. Hucznila . . 36.000 ion 
3. klinca . . . 6.000 ion 
4. grysiku. . . . 1.500 ion 
5. kamienia tamaneso 17.500 ton 

Termin skladania oiert 21 


ipazdziernika br. 


Bliższe szczegóły przetargu 
sa ogloszone w Gazecie Urze- 
dowej Województwa Śląskiego 


Nr. 32. 
Za Wojewodę: 


inż. Zawadowski, mp. 
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Radi 
AUIO, 
Sonntag, den 6. Oktober. / 


Kattowitz. Welle 416.1: 16.00 Populäres Konzert, 17.40 
Konzert, 20.00 Wilna, 20.30 Populäre polniſche Muſik, 23.00 
Tanzmuſik. 

Krakau. Welle 313: 14.50 Warſchau, 19.15 Abend der 
Gedichte in Proſa, 20.00 Luſtiger Vortrag, 20.30 Konzert. 
Polniſche Volksmuſik. 

Breslau. Welle 253: 16.10 Militärmärſche, 17.00 „Die 
andere Seite“ (Journeys End). Schauſpiel von R. C. Sheriff, 
20.15 Spen Scholander. Lieder zur Laute, 20.15 Achtung für 
Willy Schäffers, 22.35 Tanzmuſik. 

Berlin. Welle 418: 12.30 Mittagskonzert, 15.00 „Dr. 
Dolittles Abenteuer“, 15.45 Marek Weber ſpielt, 16.30 Aus 
Paris: Rennen von der Rennbahn Bois de Boulogne, 17.00 
„Die andere Seite“, 3 Akte von R. C. Sheriff, 19.00 Geſtern 
modern, heute? 19.30 Tagesgloſſen. Am Mikrophon: Alfred 
Kerr, 20.00 Populäres Orcheſterkonzert. Danach bis 0.30 
Tanzmuſik. 

Prag. Welle 487: 8.10 Schachfunk, Internationales Tur⸗ 
nier in Budapeſt, 9.00 Evangeliſcher Gottesdienſt, 12.00 Mit⸗ 
tagskonzert, 16.00 Nachmittagskonzert, 18.05 Deutſche Sen⸗ 
dung. Elſe Lord⸗Meißner, Mitglied des Prager deutſchen 
Landestheaters. Probe aus der Operette „Der Filmſtar“ von 
Fritz Seemann, 19.00 Bericht über den Länderkampf Tſche⸗ 
choſlowakei— Schweiz, 19.10 Ouverturen, 20.00 Konzert Ada 
Sari (Sopran) — Celeſtino Sarobe (Bariton). — Arien und 


ſtern gegen Abend beim Dorfe Kowchinza in der Nähe von] Duette, 21.35 Klavierkonzert Erw. Schulhoff, 22.15 Tanz⸗ 


Tſitſikar. 


muſik. 
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Technik. 


Die Ausſichten der Motorifierung. 


Die Motorifierung der Landwirtſchaft ift zwar erfveu- Referenten noch weiter aus, daß wir uns immer mehr und 
licherweiſe in den letzten 23 Jahren von 300.000 PS auf mehr ameritaniſchen Verhältniſſen namentlich in wirtſchaft⸗ 
vier Millionen PS geſtiegen, doch ift daran die Ackerarbeit licher Beziehung nähern, nämlich: die Löhne fteigen nicht nur 
bisher nur wenig beteiligt, obwohl neben dem Grade der zahlenmäß g, ſondern auch relativ und die Maſſengüter fal⸗ 
Motoriſierung, der für die Induſtrie maßgebend ift, höhere len zum Teil im Preiſe oder ſteigen nicht annähernd in 
Tagesleiſtung per Mann, hier noch die der Landwirtſchaft ei- Maße wie die Löhne, zum Beiſpiel Zucker, Kartoffeln, Ge- 


* 


ſchafts⸗Geſellſchaft gemacht wurden, ift ein Verbrauch von 0,8 
bis 1 Kilowattſtunde für zehn Zentner Heu bei einer Rohr⸗ 
länge von 43 Meter mit 8 Meter Steigung und zwei Krüm⸗ 
mern von 90 Grad feſtgeſtellt worden. Zur Verwendung ge⸗ 
langte ein einfaches Gebläſe ohne Schleuſe. 
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| Shaummörfer. 


Unter dem Namen Schaummörſer war auf der Perli- 
ner Ausſtellung für Gas und Waſſer, Abteilung Feuerſchutz, 
ſein neues Gerät ausgeſtellt, das in kleineren gewerblichen 
[Räumen, Garagen, Drogerien, Lackierereien uſw. der Feuer: 


gentümliche, außerordentlich wichtige höhere Spitzenleistung | treide, Vieh, Stickſtoff. Durch Motorifierung und Medani- bekämpfung dienen foll. Es handelt id um die Nutzbarma⸗ 


für kurze Zeit in Frage kommt. Wirtſchaftlich zuläffige Moto- ſierung kann der Lohnanteil am Fertigprodukt weſentlich 
riſterung erlaubt die Steigerung der Spitzenleiſtungen ge⸗ herabgemindert werden. Um die Schlepperarbeit zu verbilli- 
genüber den zuläſſigen Pferdebeſtänden auf mehr als das gen, muß die Betriebszeit weſentlich erhöht werden durch 
Doppelte. Es wurden eine ganze Reihe von motorijierten Verwendung des Treders zur Saaten: und Pflanzenpflege, 
landwirtſchaftlichen Betrieben der Praxis unterſucht, und es Laſtenförderung und Hofarbeit. Zu dieſem Zwecke müſſen 
ergab fih dabei überraſchenderweiſe, daß die vor allem an- die Schlepper verbeſſert werden, und zwar nach folgenden 


chung der ſogenannten Schaumlöſchung, die in großen An⸗ 
lagen und als Gerät der Feuerwehr in der letzten Zeit ſehr 
ſchöne Erfolge gezeitigt hat, wenn es ſich darum handelte, 
leicht entzündliche Flüſſigteiten, wie Benzin, Benzol, Petro- 
leum, Lacke, Oele und dergleichen zu löſchen. Das Gerät be⸗ 
ſteht aus einem zylindriſchen Behälter mit ſchnell zu öff⸗ 
nendem bzw. ſchließendem Schraubdeckel. Bei der Benut⸗ 


gezweifelte Möglichkeit bäuerlicher Motoriſierung in 8 


Praxis an vielen Stellen mit recht gutem wirtſchaftlichen 
Erfolge bereits beſteht, und daß verhältnismäßig am ſtärkſten 
unſere kleinſten Betriebe, die Gärtnereien, dank der Meyen⸗ 
burgiſchen Bodenfräſe motoriſiert ſind. Die Frageſtellung 
für die Arbeiten des RTL. auf dieſem Gebiete lautet: 

Wie hat ſich der geſamte Koſtenaufwand für die im Betriebe 
zu leiſtende Zugkraft durch die Einführung der Trak⸗ 

toren verſchoben? 


Dieſe einſchränkende Frageſtellung genügt zur Beurtei⸗ 


lung der Wirtſchaftlichkeit, da die indirekten, von dieſer Fra⸗ 
ge nicht erfaßten Folgen des Traktors und der Landwirt⸗ 
ſchaft bei vernünftiger Betriebsführung immer nur günſtige 
ſein können. In einem techniſch beſonders gut geleiteten meck⸗ 
lenburgiſchen Betrieb leiſtete während mehrerer Betriebs⸗ 
jahre eine Schlepperſtunde die gleiche Arbeit wie 13 Pferde⸗ 
ſtunden; hier wurde die Hälfte der Pferde durch den Motor 
erſetzt und eine erhebliche Erſparnis neben anderen nützlichen 
Folgen erzielt. Halbe Motoriſierung iſt zurzeit in Deutſch⸗ 
land wirtſchaftlich in vielen Betrieben möglich, einer weiteren 
Ausdehnung ſteht zunächſt noch die heutige Form der Ge⸗ 
treide-, Kartoffel- und Rübenernte entgegen. Die Arbeits: 
maſchinen und -geräte wurden im engen Zuſammenhang mit 
der Induſtrie für die Motoriſierung verbeſſert, ſo daß heute 
ſchon der größte Teil aller auf dem Acker erforderlichen Ar⸗ 
beiten mit ſehr geſteigerten Tagesleiſtungen hinter dem Trak⸗ 
tor verrichtet werden kann. Für größere Betriebe kann ins⸗ 
beſondere die Arbeitsbreite von ſechs Metern zum Drillen, 
Hacken und Düngerſtreuen empfohlen werden, da hierbei die 
gebräuchlichen Traktoren am beſten ausgenutzt werden und 
ſehr hohe Tagesleiſtungen erzielbar ſind. Ganz beſonders 
wurde Wert gelegt auf die Pflege der wachſenden Pflanzen 
hinter dem Traktor, wozu beſonders konſtruierte Hackma⸗ 
ſchinen für möglichſt häufige, flache Krümmelung der Erde 
zwiſchen den Pflanzenreihen dienen. Als beſonderes für die 
Motoriſierung von der Ausfaat bis zur Ernte geeignet, wur⸗ 
de die Kartoffel angegeben, deren Erzeugungskoſten und Er- 
träge durch die Motoriſierung günſtig zu beeinfluſſen ſind. 
Verſuchsweiſe werden bei dieſen Arbeiten zwiſchen den 
Pflanzenreihen Geſchwindigkeiten von über ſieben Kilometer 
in der Stunde erzielt. 

Die Arbeiten des Kraftſchlepper⸗Ausſchuſſes des Ra TL. 
berückſichtigen ganz beſonders die bäuerlichen Verhältniſſe. 
So wird denn auch mit Unterſtützung des Kuratoriums in 
mehreren bäuerlichen Betrieben Mechaniſierung und Mo⸗ 
toriſierung verſuchsweiſe durchgeführt. Es iſt ferner geplant. 
bäuerliche Betriebe, die ſich einen eigenen Traktor nicht lei⸗ 
ſten können, durch Zuſammenſchluß in Form einer Genoſ⸗ 
ſenſchaft oder auf andere Art an den Vorteilen dieſer Be⸗ 


triebsarzt zu beteiligen. Oberamtmann Dr.-Ing. h. e. Schu⸗ 


vig, Markee, führte in Ergänzung der Ausführungen des 


J. höhere und ſchmälere Fahrräder; vr zung erhält es als Ladung eine Kartuſche mit Schaumpul⸗ 

2. Erhöhung der Betriebsſicherheit, zum Beiſpiel durch] ver. Dann wird der Deckel geſchloſſen. Auf der einen Seite 
beſſere Staubfilter; * RER erfolgt der Anſchluß der Waſſerleitung, auf der andern der, 

3. ſchnellere und beſſere Erſatzteilbeſchaffung; des Löſchrohres. Das Waſſer geht alſo durch den Apparat, 

4. Normung der Schlepper in bezug aus Spurweite und verwandelt das Pulver in Schaum u. tritt in dieſer Form 
Anhängepunkt; aus dem Strahlrohr aus. 


5. Weiterentwicklung der Anhängegeräte, 
auch der Hack- und Pflegegeräte für die Saaten. Akkumulatorenfpeicherung in 
Gepuſtetes Stroh. Drehſtromnetzen. 

Die Einbringung der Ernte in der Ländwirtſchaft ijt in. Vekanntlich find zurzeit in Deutſchland zwei große 
der Hauptſache ein Transportproblem. Man hat verſchiedene Pumpenſpecherwerke im Bau: Bei Niederwartha bei Dres- 
Wege beſchritten, um die Hin⸗ und Herbewegung des ge- den und bei Herdecke, unweit Dortmund. Mit dieſen Neu⸗ 
ſchnittenen Getreides oder des Heus von den Feldern und bauten wird bezweckt, die ſogenannten Spitzenleiſtungen der 
Wie ſen zum Hofe durch mechaniſche Hilfsmittel zu vereinfa- Elektrizitätswerke wirtſchaftlicher decken zu können. Man 
chen. Vor allem erfordert das Abladen oder Umladen von Ge- | wil während der Zeit, wo wenig Strom verbraucht wird, 
treide, mit dem der Dreſchvorgang immer verbunden iſt, Waller in einen künſtlich angelegten großen Hochbehälter 
außerordentlich viel Arbeitskräfte. Seit längerer geit ſind pumpen und dieſes Waſſer verwenden, Zuſatzwaſſerturbinen 
auf größeren landwirtſchaftlichen Betrieben fahrbare Höhen anzutreiben, wenn ſehr ſtarker Strombedarf auftritt. Im An⸗ 
förderer in Anwendung, die dazu dienen, das Getreide vom fang der Entwicklung der elektriſchen Kraftwerke, die früher 
Wagen auf die Speicher oder zu den Dreſchmaſchinen zu be ausſchließlich Gleichſtrom erzeugten, hat man dasſelbe durch 
fördern, ebenſo das Heu auf den Heuboden. Auch bedient man | Anlage von großen Akkumulatorenbatterien erreicht. Seit dem 
ſich der Höhenförderer beim Setzen von Mieten ſowie beim | Ueberhandnehmen des Drehſtromes ijt ſcheinbar die Möglich- 
Verladen von Säcken. In allen dieſen Fällen, auch bei der keit verſchwunbeg, denn bekanntlich läßt fih Drehſtrom in At- 
Verwendung von Aufzügen, find in der Regel bauliche Ver⸗ kumulatoren nicht ſpeichern. Wohl aber ift es moglich, doppel⸗ 
änderungen an den vorhandenen Gebäuden erforderlich. In te Umformung anzuwenden. Ebenſo wie man im Waſſer⸗ 
vielen Fällen ſcheitert die Verwendung mechaniſcher Förder: ſpeicherwert erft den Strom durch Antreiben einer Turbine 
geräte fogar an dem baulichen Zuſtand der Gebäude. Man zum Füllen des Beckens benutzen muß und ſpäter umgekehrt 
hat daher in der Landwirtſchaft neuerdings erfolgreich die könnte man durch Antrieb einer Gleichſtrommaſchine eine 
Druckluftförderung angewendet. Es ſind Geräte geſchaffen Altumulatovenbatterie füllen. Regierungsbaumeiſter a. D. J. 
worden, die die Förderung von Heu, Stroh, Getreidegar- Verdelle erinnert in einem Aufſatz in der „Elektrotechniſchen 
ben uſw. durch weite Rohre mit Hilfe von Preßluft geſtatten. Zeitſchrift“ an diefe Möglichkeit und behauptet, daß auf Die- 
Früher hatte man Druckluft lediglich zur Beförderung von fem bisher im allgemeinen vermiedenen Umweg die Wirt- 
Spreu, Häckſel oder Korn verwendet. Bei der eee 5 eee e In 
Ausführung von derartigen Gebläſe wird das Fördergut daun. ren te dort auf⸗ 
Hut ee Fülltrichter en Windrad ug er S Ma ſtellt, wo der ſtärkſte Kraftbedarf herrſcht und fie durch auto- 
terial wird dann won dem Nadflügel erfaßt, mit herumgewir⸗ matiſche Einrichtungen fernſteuert. In einem Beiſpiel erred- 
belt und in die Leitung gedrückt. Da man Getreidegarben net er eine Erſparn's der Koſten für die ſogenannte Spitzen. 
oder Heu der zermalmenden Wirkung des Windrades nicht kilowattſtunde von 38 Prozent. Dieſe Batterien würden 
ausſetzen kann, find beſondere Schleuſen hinter dem Beſchik⸗ auch eine heute ſehr häufig vermißte Momentreſerve darſtel⸗ 
kungstrichter eingebaut, die dafür ſorgen, daß ein genügend len, alſo für kurze Zeit einſpringen, wenn durch einen Unfall 
kräftiger Windſtrom das im Trichter angeſammelte Fördergut oder ein Verſehen die Drehſtromlieferung kurze Zeit aus- 

weitertreibt. Die Rohrdurchmeſſer ſolcher Druckluftgebläſe | Test. 

müſſen natürlich ziemlich weit ſein und betragen 40 bis 50 
Zentimeter. Ferner iſt dafür zu ſorgen, daß die Krümmungen 
ſchwach find, damit keine Verſtopfungen im Rohr aufbtreten. 
Die Druckluft hat eine Gejhwindigteit von 20 bis 25 Meter 
in der Sekunde und wird von elektriſch angetriebenen Ge⸗ 
bläſen, die bis 2000 Umdrehungen in der Minute machen, ge- | 
liefert. Bei Meſſungen, die von der Deutſchen Landwirt⸗ 


namentlich 


Wer an Beleuchtung spart, der spart 


an falscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist Suter Arbeit Quelle. 396 


Der Vagabund der nach 
Barcelona wollte. 


Er iſt am meiſten auf ein Raſierzeug ſtolz, das fih in 
feinem Reiſegepäck vorfindet. Er geht immer — hier nennt 
man es wenigſtens ſo — glatt raſiert. Er hat Pläne von 
geradezu phantaſtiſchen Ausmaßen. Er gibt ſich gerne einen 
internationalen Anſtrich, ſeine Kleidungsſtücke ſcheinen frei⸗ 
lich aus allen Ländern Europas zuſammengeſucht zu ſein. 
Dazu ſpricht er Brocken von einem halben Dutzend Sprachen. 
Außerdem hat er — eine Seltenheit bei Landſtreichern — 
einen Reiſepaß mit zahlreichen Eintritts- und Austritts⸗ 
ſtempeln. Er bevorzugt Länder mit Viſumfreiheit. Trotzdem 
wollte er in dieſem Frühjahr über Frankreich nach Barcelo 
na, zur Weltausſtellung. Was er dort wollte? Es fehlte ihm 
gerade noch, ſagte er. Ich will ſpäter einmal alle meine Er⸗ 
innerungen aufſchreiben! Er will Geld daraus ſchlagen. Ich 
glaube nicht davan, vielmehr kann ich den Eindruck nicht Tos- 
werden, daß er, je länger er auf der Straße bleiben werd, 
immer rettungsloſer unter die Walze kommt. Dann wird 
ihm alles Ordentliche gleichgültig ſein. Uebrigens iſt er auch 
nicht bis Barcelona gekommen. In Südfrankreich, als er 
ſchon auf die „Berge“, die noch dazwiſchen lagen, zuſteuerte, 
faßte ihn die Polizei. Einen Monat ſaß er, glaube ich, in 
Marſeille, dann wurde er nach der deutſchen Grenze abge- 
ſchoben. Er will es noch einmal verſuchen, wie er ſagt, mit 
einem Schiffe von Hamburg aus 


Ein Dorf hetz! einen 
Tippelbruder. 


Im vorigen Sommer, fo erzählt einer der bärtigen, ver- 


te ich ſchon zwei Tage an einem ſcheinbar unendlichen Ei- 
ſenbahndamme dahin. Hin und wieder ſtieß ich auf ein ver⸗ 
einſamtes Dorf, in dem ich zwar zu eſſen, nie aber ein 
Nachtlager bekam. Was machte das aber mir aus, die Näch⸗ 
te waren warm und Regen brauchte man damals nicht zu⸗ 
befürchten. Als es dunkelte, kroch ich in ein Gebüſch un⸗ 
weit des Bahndammes, noch im Einſchlafen hörte ich über 
mir die Züge vorbeirollen. In der Morgenfrühe wurde i 
durch Lärm und einen brenzlichen Geruch aufgeſchreckt. Um 
mich brannte der Wald, das Getreide daneben war eine ein⸗ 
zige Feuergarbe. Ich nahm meinen Packen und verſuchte, aus 
dem Feuer fortzukommen. Es verſengte mich an den Fü⸗ 
ßen, ich hatte keine Zeit gefunden, meine Stiefel anzuziehen, 
aber ich kam heraus. Da waren ſchon Leute mit dem Lö⸗ 
ſchen beſchäftigt. Auf den Schienen ſtand ein ganzer Zug 
voll Menſchen, die aus dem nächſten Dorfe mitgefahren wa⸗ 
ren. Als ſie mich ſahen, ſchrien ſie alle: „Der Bummler hat 
es angezündet!“ Ich wußte von nichts, aber es war mir 
klar, daß ſie nun ihre Wut an mir auslaſſen würden, wenn 
fie mich erwiſchen. Da begann ich rückwärts zu laufen, durchs 
Feuer. Ein paar Dutzend Leute hinter mir her. Ich verlor 
alle meine Sachen, endlich kam ein ausgetrockneter Waſſer⸗ 
graben, in dem lief ich entlang und kroch dann in einem 
engen Rohre unter dem Eiſenbahndamm hindurch. Das 
war meine Rettung, hinter mir begannen ſchon Hunde zu 
bellen. Das Feuer war ganz gewiß durch herabfallende Koh⸗ 


D. 


Fussbaflsie mit schönen Mädchen 


Eine der feſſelndſten Geſtalten des engliſchen Rokoko iſt 
der Kapitän Dudley Bradſtreet, deſſen Memoiren ſoeben in 
London erſchienen ſind. Eine Miſchung von Caſanova und 
Eulenſpiegel, gehört er zu den Perjönlichteiten, die für das 
Zeitalter der Caſanova, Caglioſtro und Law ſo charakteri⸗ 
ſtiſch ſind. Bradſtreet war aber nicht nur ein Genie der Lie⸗ 
be, fondem auch als einer der erſten Fußballſpieler im gan- 
zen Lande berühmt. Als eines Tages eine Gvafſchaft die 
Nachbarſchaft zum Fußballkampf herausforderte, ſtellte ſich 
Bradſtreet an die Spitze ſeiner Fußballgenoſſen, um in die⸗ 
ſem Kampfe, der als „Match aller Zeiten“ bezeichnet wurde, 
den Sieg zu erringen. Er ging dabei mit einer originellen 
Taktik vor. Er ſchickte einen Kundſchafter in das feindliche 
Lager und erfuhr, daß der Hauptfußballſpieler der Gegen⸗ 
partei eine große Schwäche für das ſchöne Geſchlecht hatte. 
Bradſtreet ſchwor den Mann zu überliſten. Er gab einem 
hübſchen jungen Mädchen den Auftrag, die Rolle einer Ju- 
dith zu ſpielen und den gefährlichen Gegner dem Kampf 
fernzuhalten. Der Plan gelang vollkommen. Die Verführerin 
ſpann ihr Netz und gewährt dem Verliebten ein Rendezvous 
ausgerechnet zur Zei des Kampfes. Während des Spieles gab 
Bradſtreet einer Schar befreundeter junger Mädchen den 
Auftrag, durch Lächeln und Winken die Aufmerkſamkeit der 


len aus den vorüberfahrenden Eiſenbahnzügen entſtanden. Gegner auf ſich zu ziehen und ſie mit allen Mitteln ihrer 
Aber wer fragt danach, wenn fie nur einen Landſtreicher je- [Grazie und Schönheit vom Spiel abzulenken. Das Ergebnis 
hen. Das Dorf kennt einen ewigen Haß gegen uns, weil vor war, daß Bvadſtreet und feine Mitſpieler einen glänzenden 
einigen Jahren einmal eine Scheune abgebrannt iſt, in der Sieg errangen. Auf eine nicht weniger originelle Art ſchlug 
ein Tippelbruder eingeſchlafen war, der kurz zuvor geraucht er einmal der Londoner Polizei ein Schnippchen. Der öffent- 


hatte 


Zahllos faſt find die Geſchichten, von denen fie erzählen 
und in denen ſie immer ihre vielen Leiden, denen ſie bei 
ihrem Leben auf der Landſtraße ausgeſetzt find, hervorfeh- 


ren. Nicht zuletzt freilich plaudert der Vagabund dann auch 


gern von feinen Praktiken, die einen bettlerhaften Egois⸗ 
mus zur Grundlage haben, mit deren Hilfe er ſeine Peini⸗ 


kümmert und ſchmutzig ausſehenden Tippelbrüder, marſchier⸗ ger an der Naje herumführt. 


liche Ausſchank von Brandwein war damals verboten, doch 
durfte die Polizei nicht in ein Haus, in dem der Ausſchank 
ſtattſand, mit Gewalt eindringen. Bradſtreet ließ bekannt⸗ 
machen, daß jeder Paſſant in das Maul der eiſernen Katze, 
die das Schild eines Hauſes ſchmückte, eine Münze einzuwer⸗ 
fen brauche, um ſofort Brandwein ausghändigt zu bekom⸗ 
men. Da es lein öffentlicher Ausſchank war, war die Polizei 
machtlos f 
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Asp 


„Neues Schleſoſches Lagblatt“ 


Dolkswirtichaft. 


ſellſchaft eine Klage auf Zahlung der Policen einzubringen. 
Das New Vorker Unternehmen hat fih nunmehr zu einem 
Vergleich bereit erklärt und wird für jede Vorkriegspolice für 


verlängerung desholzübereinkommens 
mit Deutfchland. 


m allen Apotheken raren. 


Am 1. ds. iſt der Termin der Geltungsdauer des Holz⸗ 
übereinkommens zwiſchen Deutſchland und Polen abgelau⸗ 
fen. Nach dem im Vertrage die Beſtimmung enthalten ft, daß 
im Falle, daß der Vertrag nicht vor Ablauf der Geltungs⸗ 
dauer gekündigt werden wird, derſelbe automatiſch auf ein 
Jahr verlängert wird und keiner der Kontrahenten vom 
Kündigungsrecht Gebrauch machte, bleibt der Vertrag bis 
zum 1. Oktober 1930 in Geltung. Der Vertrag ſtellt feſt, daß 
das Ausfuhrkontingent von Schnittholz aus Polen nach 
Deutſchland in dieſer Periode 1.250.000 Kubikmeter betra⸗ 
gen ſolle. Nach den vorjährigen Preiſen beträgt der Wert 
dieſes Kontingentes beiläufig 250 Millionen Zloty. 


Forderungen der Candwirtſchaft. 
Der Generalrat der landwirtſchaftlichen Organiſationen 


hat beſchloſſen, nach einer Ueberprüfung der Lage der polni⸗ 


ſchen Landwirtſchaft der Regierung ein Memorial zu überrei⸗ 
chen, in dem die Wünſche der Landwirtſchaft zum Ausdruck 
kommen. 

In der Angelegenheit des Ausmahlens von Brotgetreide 
ſteht die Landwirtſchaft auf dem Standpunkt, daß die Ein⸗ 
ſchränkungen keinerlei Lebensmittelerſparniſſe ergeben und 


je einen Vorkriegsrubel 18 Cents zahlen. Aus dieſem Titel 
wird die Verſicherungsgeſellſchaft den Betrag von 1.8 Mil⸗ 
lionen Dollar nach Polen überweiſen. 


Reine Erhöhung des Eiſenbahntarifs 
für Mehl. 

In Anbetracht der am heutigen Tage in Kraft tretenden 
Gütertariferhöhung auf den polniſchen Staatsbahnen hat das 
Vrkehrsminiſterium an die Güterexpeditionen ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem erläutert wird, daß der Güter⸗ 


tarif für Mehl nicht erhöht wird. 


Zunahme der Getreideausfuhr. 

Die ſchon im Juli vecht rege polniſche Getreideausfuhr 
hat ſich im Auguſt noch etwas belebt, nachdem die größeren 
Mengen von der neuen Ernte auf den Markt gekommen wa- 


(ren. Die geſamte Ausfuhr von Getreide und Mehl erreichte 


im Auguſt 69 700 To. im Werte von 21.9 Mill. Zloty, gegen⸗ 
über 65 800 To. für 21.1 Mill. im Vormonat. Die Roggen- 
ausfuhr betrug im Auguſt 40 500 To., gegen 42 500 im Juli, 
wobei unter der Auguftmenge auch noch ſehr viel ältere Wa⸗ 


für die Produktion und den Handel äußerſt ſchädlich find, de war. Die Gerſtenausfuhr ſtieg von 14 750 To. im Juli 


aljo beſeitigt werden müſſen. 

Die Landwirte verlangen weiter, daß bei der augenblick⸗ 
lichen ungünſtigen Lage der Landwirtſchaft die bisherigen 
Eiſenbahntarife für Getreide, Mehl, Kleie und Kartoffeln bis 
zum 1. November 1930 aufrecht erhalten werden müſſen. 
Falls dieſer Wunſch nicht berückſichtigt werden ſollte, er⸗ 
heben die Wirtſchaftskreiſe die Forderung, daß die Eiſenbahn⸗ 
tarife für Getreide mindeſtens um 30 Prozent niedriger als 
die Tarife für Mehl ſein müſſen. 

Endlich wünſchen die Landwirte, daß die Agrarpolitik 
beſonders in Bezug auf Getreide und Futtermittel einheitlich 
vom Landwirtſchaftsminiſterium geführt wird. Sie ſchlagen 
vor, beim landwirſchaftlichen Miniſterium die Gründung 
eines Landwirtſchaftsrates vorzunehmen. Dieſe Inſtitution 
ſoll Beratungsorgan nach dem Muſter anderer Wirtſchafts⸗ 
räte ſein. 

Endlich wird im Memorial das Verlangen geſtellt, für 


auf 18 400 To. im Auguſt. Sie erfolgte hauptſächlich über 
Danzig. Bemerkenswert iſt vor allem auch die Ausfuhr von 
Hafer, die im Auguft auf 8700 To. kam, gegen 6900 To. im 
Juli, während in der vorigen Saiſon ziemlich viel Hafer ein⸗ 
geführt wurde. Ferner wurden im Auguſt noch 1028 To. 
Buchweizen, 492 To. Weizenmehl und 257 To. Roggenmehl 


ausgeführt. Die Ausfuhr von Hülſenfrüchten iſt vorläufig 


noch ſehr ſchwach. Sie betrug im Auguſt 920 To. Erbſen und 
193 To. Bohnen. An Kartoffeln wurden im Auguſt nur 523 
To. ausgeführt gegen 1800 im Vormonat. Stark zugenom⸗ 
men hat die Ausfuhr von Futtermitteln mit 23 500 To., ge- 
genüber 13 300 To. im Juli. An Oelſaaten wurden 2082 
To. ausgeführt, an anderen Saaten 1666 To. Bei den Oel⸗ 
jaaten handelt es fih hauptſächlich um Raps aus der Frei⸗ 
ſtadt Danzig. Die Getreideausfuhr nach Polen im Auguſt 
umfaßte im ganzen 9100 To. im Werte von 4.2 Mill. Zloty. 
Der Hauptanteil entfiel auf Reis mit 3100 To.; außerdem 


| Die Cage der: öſterreichiſchen Staats= 
finanzen. ; 


| 

{ Aus Wien wird uns geſchrieben: Der öſterreichiſche 
Bundeshaushalt hat im erſten Halbjahr 1929 in der laufen⸗ 
den Gebarung mit einem Ueberſchuß von 67,4 Millionen 
Schilling abgeſchloſſen. Da Inveſtitionen in der Höhe von 
1022 Millionen Schilling zu decken waren, ergab ſich im 
Endergibnis ein Geſamtabgang von 34,8 Millionen Schil⸗ 
ling. Dieſe Ergebniſſe ſind um etwa 50 Millionen Schilling 
günſtiger, als man angenommen hatte, und zwar belaufen 
ſich die Mehreinnahmen auf 25.2, de Minderausgaben auf 
24,9 Millionen Schilling. Die Minderausgaben find nicht 
definitive Erſparungen, ſondern gehen darauf zurück, daß 
in der Verrechnung des Schuldendienſtes eine Neuregelung 
getroffen wurde. Für den Dienſt der Völkerbundsanleihe 
und der czechoſlowakiſchen Konvertierungsanleihe kommen 
im erſten Halbjahr 1929 nur Zinſenzahlungen von 31.1 Mil⸗ 
lionen Schilling zum Ausdruck, während die ganze Telgungs⸗ 
quote für das Jahr 1929 fällig und budgetmäßiger daher erſt 
im letzten Jahresmonat zum Ausdruck kommen wird. Damit 
iſt vorläufig das Budget des erſten Halbjahres um 20,6 Mil⸗ 
loimen Schilling entlaſtet. Dieſe Veränderung der Verrech⸗ 
nung im Schuldendienſt hat weiter zur Folge, daß zum 
rechnungsmäßigen Ausgleich der Differenzen zwiſchen den 
im Jahre 1928 verrechneten, jedoch für Rechnung 1929 ge⸗ 
leiſteten Vorauszahlungen und den im Jahre 1928 gezahl⸗ 
ten tatſächlichen Fälligkeiten eine Einnahme von 10,6 Mill. 
Schilling gebucht wurde. 

Aus dieſen beiden Poſten von zuſammen 31.2 Millio⸗ 
nen Schilling erklären ſich die Minderausgaben,, die aber in 
Wirklichkeit Mehrausgaben von 6.2 Millionen Schilling wa⸗ 
ren. Immerhin iſt auch dann noch das vorläufige Ergebnis 
im erſten Halbjahr um etwa 19 Millionen Schilling günſti⸗ 
ger als man präliminiert hatte. Die Staatsbetriebe ſchloſſen 
im erſten Halbjahr 1929 mit einem verhältnismßig gerin⸗ 
gem Defizit in der Gebarung ab. 


Mais und Reis entſprechende Einfuhrzölle einzuführen, mit : 

“ en i ; „mit wurden 2800 To. Weizen, 300 To. Weizenmehl, 1310 To. 

1 Bond 8 Reisverbrauch im Mais und 385 To. Hafer eingeführt. Die Einfuhr von Fut 
` termitteln ereichte im Auguft nur 1630 To. An Oelſaaten 
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weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit 
in Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Wie das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt bekanntgibt, iſt 
die Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft Schleſien in 
der Zeit vom 19. bis 25. September um 252 auf 5311 zurück⸗ 
gegangen. Von dieſer Zahl entfallen 634 Arbeitsloſe auf den 
Bergbau, 163 auf die Hütteninduſtrie, 2 auf die Glashütten, 
833 auf die Metallinduſtrie, 346 auf die Textilinduſtrie, 175 
auf die Bauinduſtrie, 41 auf die Papierinduſtrie, 7 auf die 
chemiſche Induſtrie, 11 auf die keramiſche Induſtrie und 66 
auf die Holzinduſtrie. Unterſtützungsberechtigt waren 2033 
Arbeitsloſe. 


Aufwertung polniſcher Policen. ! 
Dieſer Tage wurde definitiv ein Streit zwiſchen der ame- 
rikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaft New York und den polni⸗ 
ſchen Beſitzern von Vorkriegspolicen der Geſellſchaft in güt⸗ 
licher Weiſe beigelegt. Die polniſchen Beſitzer der Vorkriegs⸗ 
policen des Unternehmens drohten gegen die Verſicherungsge⸗ 


wurden 2863 To. eingeführt, an anderen Saaten nur 234 
To. 


Die Ausfuhr von Gerſte hat ſich im September noch 
weiter belebt. 


Patentanwalt Dr. Heman Sokal 


Beideter Gerichtssachverständiger 
Katowice, Siowackiego 22, Tel. 312 


besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 
Angelegenheiten des gewerblichen Recht- 
schutzes im In- und Ausland. 738 


Der Welthandel im Jahre 1928. 


Das amerikaniſche Handelsminiſterium veröffentlicht 
einen Bericht, wonach der geſamte Welthandel ſich auf 
68 035 Milliarden Dollar für das Jahr 1928 belief, wobei die 


Vereinigten Staaten mit 9 219 Milliarden beteiligt find. 
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wird der Herstellung von Drucksachen 
wieder die nötige Sorgfalt zugewendet. 
Tatsache aber ist, dass nur Qualitäts- 
Drucksachen einen durchschlagenden 
Erfolg sichern. Wenn Sie Reklame 
machen wollen, wenden Sie sich ver- 
trauensvoll an die SPEZIALANSTALT 
FÜR MODERNE DRUCKARBEITEN 
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in jeder Zeile wohnt. Der Junge zeigt in allem ſchon des Küken will ſie nun im eigenen Neſte halten. Wie dankbar, wie 
alten Englers ganzes Weſen. Und doch iſt es ihr Kind, ihr unendlich dankbar ſie dem Schickſal nun noch einmal it! 


Frau Agnes | 
ume ihre 


t 
een 1 n Der Roman einer Mutten 
— — re 

Von Fritz Hermann Gläsen 


eo 
Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). | 
34. Fortſetzung. 

Frau Agnes möchte oft bei Nacht und Nebel aus dem 
Hauſe laufen, wo ſie fremden Müttern die Kinder pflegen 
muß, möchte die eigenen Spatzen zu ſich holen, irgendwo 
in ein eigenes Neſt und unter ihre Flügel bergen, daß ſie 
ihre niemand wieder nehmen kann. Warum gönnt ihr das 
Schickſal nicht, was jedem Lamm und Wurm und Vogel 
bleibt, daß ſie im eigenen Neſt die eigenen Jungen großzie⸗ 
2 dürfen? Weshalb nur mußte fie entbehren und verzich⸗ 
en 

Und was der Junge ſchreibt. In jedem zweiten, dritten 
Satz kommt das Wort „Vater“ einmal vor. Damit meint er 
den alten Engler. Und dann erzählt er von der Jagd und 
ihren Fahrten. Er wäre immer mit und überall dabei. Ge⸗ 
ſund und munter ſeien ſie noch alle. Die kleine Trudel, die 
der Junge auch nicht Schweſter nennt, die laufe jetzt ſchon 
über das ganze Zimmer. 

So ſicher zwar noch nicht, die Hunde liefen ſie noch im⸗ 
mer um. Aber es ginge ſchon. Und dann wieder das alte 
Thema: die Jagd, der Handel und die beiden Pferde. Der 
Wunſch des „Vaters“ ſei erfüllt; er fahre jetzt zwei Apfel- 
ſchimmel, die liefen wie zwei Vollbluttiere. Sie fahren jetzt 
bis in die Strehlener und Münſterberger Kreiſe. 

Da iſt nicht eine Stelle in dem ganzen Briefe, wo dan 


der, obendrein ein wenig ſelbſtgefällig, in jedem Worte und Lernens und der ſchweren Pflicht liegt hinter ihr, und ihre 


Fleiſch und Blut, das eine Brücke ſchlägt, die einzige, die 
dort von Sven Lieben und von ihren Kindern bis hier in 


Kinder. dieſe Welt der Pflicht herüberführt. Und dafür ift fie dieſem 


Kinde dankbar ... 


Die blonde Grete hat ein Schelmenlied gefunden. Das 
trillert ſie mit Luſt und Liebe. Und dieſem jungen Weibe 


Frau Agnes tritt ihr neues Amt im Nachbarorte an. 
Der Schimmelbaron tringt ihr die Möbel, die ſo viele Jahre 
aufgeſpeichert ſtanden. Und die drei Kinder ſitzen obenauf. 
Die Sachen ſind bald abgeladen, aufgeſtellt; zwei kleine 
Stübchen faſſen die ganze Seligkeit. Frau Agnes kocht dem 
Vater einen guten Kaffee, die Kinder kriegen dicke Schokolade 


merkt man es nicht an, daß ſie dreimal verheiratet und auch in die Taſſen. Es iſt Frau Agnes wie der Auftakt zu dem 
ſo oft geſchieden iſt. Nun hat ſie jede Abhängigkeit von den neuen Abſchnitt ihres Lebens. 


Männern abgeſchworen. Selbſtherrlich will ſie zukünftig das 


Der Schimmelbaron hat ſich mit ihrem neuen Berufe 


Leben formen. Sie ift jo luſtig wie der ſchlimmſte Tunichtgut. abgefunden. Er ift nun doch ein wenig ſtolz auf fie. Ihr 


Die Arbeit geht auch raſch von ihren Händen, nur mit dem 
Lernen hapert es immer. Der Herr Direktor ſchimpft mitun⸗ 
ter ganz entſetzlich. Dafür führt ſie die Aerzte alle an der 
Naſe. Denn ſolch ein Weib, das ſolch ein Flimmerhaar, das 


ſolche Stimme, ſolche Hexenaugen hat... 


Sie ſingt und trillert vom frühen Morgen bis ZN 
ſpäten Abend. Auf Stube fünfzehn geht es deshalb auch Er 
immer luſtig zu. Und ift das Herz auch manchmal ſchwer 
und voll zum Ueberlaufen, man ſingt doch mit und kann 


dann wieder lachen. 


Frau Agnes nur iſt ſtill und ſtets etwas beſorgt oder 
bedrückt. Ihr ift der Mund wie zugeſchloſſen; fie kann nicht 
fingen und nicht lachen, und oft zuckt es um ihren Mund 
wie leiſes Weinen. Sie fühlt immer nur des Lebens Ernſt, 
des Schickſals ungewiſſe Schwere. Und nimmt noch alles zehn⸗ 
mal ſchwerer, wie es in Wirklichkeit ſchon iſt. So weiß ſie 


nichts von Lebensluſt, Sorgloſigkeit und frohen Stunden. 


Frau Agnes hat das Singen ganz und gar verlernt.. 


Achtzehntes Kapitel. 


Mut, ihr Lebenswille, ihre Selbſtändigkeit imponieven ihm 
gewaltig. Das ift doch, ſapperlot, eines rechten Schimmel⸗ 
barons rechte Tochter! Die pfeift auf Nachrede und Vorur⸗ 
teil und wird wahrhaftig mit dem Leben fertig. 


Es iſt ein rechter Feſttag in Frau Agnes Stübchen. Der 
e Walter ſtrahlt vor Glück; nun ſoll er immer bei der 
Mutter und der kleinen Schweſter bleiben. Die kleine Trude 
übt ihr Plappermäulchen und bringt durch ihre Drolligkeit 
die Großen und die Kleinen oft genug zum Lachen. Der Kur 
chen und die ſüße Schokolade ſchmecken. 

Frau Agnes iſt glücklich und ganz zufrieden. Es iſt 
der erſte Tag in all den trüben Jahren, der ihr nun end⸗ 
lich Zuverſicht und ungetrübte Freude bringt. Gott ſei ge⸗ 
dankt! Von ganzem Herzen! Aufs neue breitet ſich vor ihr 
das Leben; ſie ſoll nun wieder ungehemmt auf ſeinen bunten 
Wegen ſchreiten. Viel froher, reicher ſcheinen ihr der Zukunft 
Tage; ſie glaubt, ſie müßten ihr mehr Sonne und mehr 
Früchte bringen. Und wenn fie ſich ins Sinnen u. ins Träu⸗ 
men ab und zu verliert, meint ſie ſogar, ein neues, ſchönes, 


4 


3 i i i Im Frühjahr ift der Tag gekommen, an dem Frau ungetrübtes Glück müſſe noch irgendwo auf dieſer Welt, in 
Kind zur Mutter ſpricht. Es ift ein kindlicher, altkluger Ton, Agnes dankerfüllt das große Haus verläßt. Das Jahr des dieſem Leben fie erwarten ..... k ; 


Fortſetzung folgt. 
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Fortbildungs-, Sprachen- u. Musikschule u. Villenpensionat 
nach Schweizer Muster mit allen Schultypen mit 
Oeffentlichkeitsrecht, Kunstgewerbe, Sport. Prospekte. 

Tel. U 16—2—50. Referenzen. 466 


für TEN anzufer- vor- u. Nachsaison ermässigte Preise 
tigen und einzupassen. Adolf Folwarczny 
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Dem geehrten Publikum von Bielsko-Biala und 


Versicherung rechtzeitig anzeigt — die 
Versich 
Hotel und Pensionat 
Umgebung zur gefl. Kenntnis, dass ich ein Pelz- 


ohne Schaden für sich unter- 
brechen, bei weiterer Verzinsung der ges- 
j Róże“ empfiehlt 
nach gründlicher Re- 
warenlager eröffnet habe und in meiner Werkstatt 
sämtliche Pelzarten solid, prompt und billig ver- 


| staurierung,Zimmermit 
arbeitet werden. 
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Summe. 

4 ist der Versicherte mit dem Moment der 
Versicherung Teilhaber der P. K. O.-Ab- 
teilung Lebens- und Aussteuer-Versicherung 
und werden alljährlich die 50% techn. Re. 

hiefür ausgeworfen und perzentuell 


vollem Komfort. Flies- ser ven 
auf die Versicherungssumme dazugeschlagen. 


‚sendes warmes und 
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D ee rom jedem Reiche Auswahl von D 11 pelzen! 5. Es kann in der Höhe von 500 bis 10.000 
18 Zimmer. Küche in eige- Pr A 

Sa F eiche Auswahl von Damen- und Herren-Pelzen oi 

Ri Garage. Tel. Nr. 19. & Im Falle eines Unglückfalles mit töt- 
un LEON VOGEL. lichem Ausgang zahlt die Versicherung 
ER: 0 — 3 er der P. K. O. an die Hinterbliebenen, bezw. 
BY l B ® ® reer der Polizze den Kay e 
Fal: i : ersic sbetrag aus, so zwar, dass 2. 
15 Tausende schon gcheilt! Hj O90000000000000000000000000009 e ee g 
INFY i ; š versichert war, so zahlt die P. K. O. 

1 Bees e Die bequemste Art der Bezahlung ist der | 10.000 sondern zwanzig Tausend — 20.000 
1 bespricht, das schon viele gerettet hat. | e dies ur EN 
by Die Methode kann bei gewöhnlicher N der ersten Monatsrate in . 
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i i i die Ver- 
Lebensweise angewendet werden und %. Kann der Versicherte immer 
trägt zur A . der | | IN \ -| If Ip l N | er in eine kleinere oder höhere 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und ; j umändern. f 
Husten verschwindet, das Körperge- | 0 o 0 8 Wird die Panian, e E 


a wicht nimmt zu und der Stufenweise gezahlt, e 
Kl Prozess der Verkalkung heilt die 8 hreib 4 ** des Goldztotys ausgezahlt u 
ben Krankheit. welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages Versiche e hlnag arg Bebe 


Kapazitäten der medizini- aa ` E 
5 5 E em Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- mächtigten der P. K. O. ersucht. Die weiterem 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- mer 8 ae eee e 


folge meiner Methode und wenden sie nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. oben: 

gerne an. Je früher man meine Methode 10 eee C 

der Ernährung anwendet, desto gün- Durch Vermeidung an Barauszahlungen B. und BW.) eine äusserst günstige, da 
stiger sind die Folgen. kleinere Raten zu bezahlen sind und diese 


Ganz umsonst erhalten Sie spart man an Zeit und Kosten. 
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